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Regierung bewilligt
Weitere 10 . 000Kinder von Arbeit »
losen in Genesungsheime

Zu unserer gestrigen Meldung über den Bc
schluß des Ministerrates betreffend ' die ' Fortset¬
zung der vorjährig «» staatlichen WinterhilfSaktion
und der staatlichen Kindrrhilföaktion teilen wir
ergänzend mitr Die vom Fürsorgeministerinin in
dir Wege geleitete Kartoffelaktion
ist bereits in vollem Gange und wird im beurigcn
Jahre in größerem Maßstabe durchgeführt
werden . DaS FÜrsorgeministeritim hat inzwischen
auch schon alle notwendigenVorkehrungen getrof¬
fen , um den übrigen Teil der WinterhilfSaktion
zu stchernund die anderen Natural¬
aktionen lBetcilung der Arbeitslosen ' mit
Mehl , Zucker , Kaffee und Fett ) rechtzeitig in
Gang sehen zu können . .

Auch die K i « d r r h i l f S a k t i o n
deS GefundheitSministeriumS soll ^baldigst ihre

Fortsetzung finden . Die Regierung hat dem Ge¬
sundheitsministerium einen Betrag von sechs
Millionen KL für diesen Zweck bewilligt ,
der eö ermöglichen wird, ' die anfangs d. I . durch¬
geführte ErholungSaktion für Kin¬
der Arbeitsloser wieder aufzunehmen
und zu de » bisher in der KindcrhilfSaktion unter¬
gebrachten 9300 Kindern und Jugendlichen wei¬
tere 10 . 000 gesundheitlich gefährdete Kinder von
Arbeitslose » unter ärztlicher Aufstcht und fach¬
licher Pflege durch sechs Woche » in GenefungS -
heimen «nterzuvringen .

Damit ist wieder ein großes Stück Wohl -
fahrtöwerk in Gang gefetzt , das fich so wie im
vorigen Winter , auch Heuer wieder zugunsten der
von der ' Krise » m härtesten mitgenommenen Ge¬
biete wohl auf das günstigste auSwirken wird .

Rechtssicherheit
und Sozialismus

Nische Regierung dies mit Befriedigung
einschStze .

I » F r a n l r e i ch mihi man diesem Schritt
große Bedeutung bei , wenn er auch nicht über¬
rascht hat . Vorläufig ist man nicht geneigt , zu
glauben, ' daß sich der Standpunkt der übrigen
Staaten ändern werde , doch hält man es für mög¬
lich, daß der deutsche. Schritt großen Widerhall
finden wird . In B e r l i n wird der Schritt Hit¬
lers als pie Konsequenz der „realpolitischen Hal¬
tung " erklärt , die Deutschland bisher hinsichtlich
des itstlwnifchey . Feldzuges - in Abessinien einge¬
nommen - habe . — In I t a l i e n wird die Erklä »

Hitler anerkennt

die Eroberung Abessiniens
Rom . Die - Agencia Stefan ! meldet aus

Berchtesgaden : .

Der italienische Außenminister Gras
Liane wurde . heute vom deutschen
Reichskanzler H i t . l e r in Anwesenheit
des Reichsaußenmiuisters von Re u •
r a t h empfangen . Hstler teilte dem
Vertreter 4der italienischen Regierung
mit , daßdie deutsche Regierung sich tut
förmlichen Anerkennung des italieni¬
schen ' Kaiserreiches ' Aethiopien . ent¬
schloßen hat . Der . italienische Außen¬
minister nahm diese Mitteilung mtt der

LrklLrung zur Kenntnis, , daß die italie »

Bei einer Zusammenkunft der Auslands¬
journalisten , die Freitag abends beim Vorsitzen -
den der Regierung , Dr . Milan HodZa, abgehal¬
ten wurde , - beantwortete dieser verschiedene
Fragen , die die politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen der Tschechostowakischen Republik
und deren Innenpolitik betrafen . Dr . Hodssa
sagte u. a. :

Investitionen und Notrtandtseblete
Ein großer Teil der JnvestitionSarbeiten ,

welche auf Grund dieses Programms zur Durch¬
führung gelangen werden , wird sicherlich militä¬
tischen Charakters sein . Hiebei beziehen wir aller¬
dings unter den Begriff der militärischen Jnvesti -
Honen auch die Arbeiten ein , welche ihren Wert
auch . ohne Rücksicht auf die Verteidigung des
Staates , z. B. Straßen , haben . Diese Jnvestiti »
oncn mancherlei Art , wevden verhältnismäßig auf
verschiedene Gebiet » des Staates , demnach auch
a u f N o r d b. ö h m e n, verteilt werden . Gerade
heute haben wir di « Tätigkeit deS Beirates er¬
öffnet , dessen Aufgabe eS fein wird , di « regiona¬
len Interessen , welche auch im StaatSinteress «
gelegen stnd , zur Geltung z « bringe ». Hiebei drn -
ken wir nicht gn Straßen und Unterführungen ,
ststlls Nlcht - an " lir » Bau von ^ Kommunikationen ,
wir denken achh an die Förderung der
Industrie .

Legen dis Teuerung I

Im Hinblick darauf , daß wir nicht um 30
Prozent, ' sondern nur um 16 Prozent devalvier -
ten , war und ist bei uns die Möglichkeit und auch
der Entschluß der Regierung , das Preisniveau
nicht zu erhöhen . Infolgedessen war bei uns daS
Vorgehen umgekehrt . Ich ersuchte die Landwirte
bis zum Juni 1937 mit der Aufhebung der Ab¬
schläge von den Getreidepreisen nicht zu rechnen ,
sondern im Gegenteil damit , daß die Preise nicht
werden erhöht werden . Damit haben wir die
Voraussetzung geschaffen , daß das wichtigste Ver -
brauchSgut , das Brot , nicht verteuert wird . Dies
wäre freilich eine ' unzulängliche Maßnahme , da
sie - nur ' einen Bedarfsgegenstand betrifft . Glei¬
chermaßen mußte bei den industriellen Standard -
Gegenständen vorgegangcn werden und deshalb
war . unser Bestreben am Platze , daß die Indu¬
strie , die heimische Rohstoffe verarbeitet , nicht ver¬
teuert , da hiefür kein Grund vorhanden war .
Falls Versuche ungerechtfertigter Verteuerung
unternommen werden sollten ; würden wir wissen ,
was zu- tun ist < -

In der Frage wurde auch richtig die Textil¬
industrie erwähnt , die mit importierten Rohstof¬
fen . arbeitet . Dort kann ' bei unS mit einer ge¬
wissen Erhöhung des Preisniveaus gerechnet wer¬
dest. Die Verteuerung , her importierten . Rohstoffe
für die Kleidung nach der Devalvation wird , etwa
Slj Prozent bedeuten . DaS bedeutet allerdings
nicht , daß der Preis , der . Kleider sich ' um 20 Pro¬
zent ' erhöht , sondern im Hinblick auf den Roh¬
stoff -Faktor bei den Produktionskosten um 3. bis
b Prüzent .

Die Textilindustrie
Dir Investitionen müssen parallel mit der in¬

dustriellen Politik gehen , insbesondere in jene «
Gebieten , welche vonder industriellen Absatzkrise
am meisten betroffen - sind . Dies « Fürsorge ' für
dje Industrie ist, vo » zweierlei Art . . Wir Halen
einerseits durch die Devalvation geholfen und
dört , wo die Devalvation nicht vast Nutze » sein
sonnte , sind wir bereit , . «in , Refundierung der
HastdelSsteuem' in Erwägung zu ziehen . ES han¬
delt sich also auch um' de». Schutz der Industrie
ist' dem von Deutschest bewohnten Gtbiete/inso -
weitsie lebensfähig istund insoweit - siesaniert
werde » kaust. . Ein sehr . wichtiger Abschnitt einer
großen Jndststrie, ^,ist »besoydere der Textil -
i n d u. st r i e, ist derzeit verloren . Der Überwie -
gende Großteil der ' ^Ölindustrie ist ■Pordböh -
men war ip der Feit der Krise nicht mehr mit
der Modetnen Technik astSgestattet und war zu¬
rückgeblieben. AlS sich dann Möglichkeiten er -
öffneten , mit ' - . der JndÜstrie au - BSHmen nach

ltngarn , Jugoslawien und Rumänien , also in
Länder abzuwnndern , die unserer Textilausfuhr
durch Zollerhöhmigen Unannehmlichkeiten berei¬
teten , übertrugen , die Textilunternehmer ihre
Unteniehmungen auch In diese Länder . In diesem
Sinn « sage ich, daß dieser Abschnitt der großen
Industrie nicht saniert werden kann . Nicht ei »,
mal die Engländer haben dieS vermocht . Für
unS gibt eS nur einen Weg, d. i. die Suche nach
einer E r s a tz i n d u st r i e. Da sind jedoch die
Verhältnisse bei uns anders als in Äiglnnd . AlS
in England die Industrie vom Norden nach de »
mittlere » Landesteilen abwanderte , bedeutete dieS
vom Gesichtspunkte der Volkswirtschaft und deS
Volkseinkommens keine wesentliche Aenderung .
Bei unS wird dieses Problem allerdings durch die
Nationalitätenfrage kompliziert , da bestimmte In¬
dustrien im Norden , wo Deutsche siedeln , zurück¬
gegangen sind » di « «S alS ein Unrecht empfinden
würden , wenn diese Ersatzindustrie . nur In den
mittleren Teilen deS Staates entstehen würde , wo
Tschechen und Slowaken siedeln . Dir Regierung
muß daher auch von diesem Gesichtspunkte aus
die Frage der Ersatzindnstrie beachten , denn sallS
die Krise mit dieser Erwerbslosigkeit , mit dieser
Hoffnungslosigkeit lang dauern würde , gleich¬
gültig ob bet ' den Deutschen oder wo anders ,

mürd « - sir ^ zn . rinem ^ vollk »mmene » ^ sotwlen . . und
moralischen verfall führen .

vmkerSnderte Außenpolitik
Eine besondere formale Sitzung des politi¬

schen. Kabinetts über , di « Außenpolitik hat nicht
stattgefunden . In der Koalitionspresse wurde
freilich eine' Diskussion über die Außenpolitik ge¬
führt . DaS ist eine demokratische Diskussion , der -
das demokratische Einvernehmen folgt . Dieses

Mndnlsse der CSD Mdbcn
Erklärungen Honzas Ober Außen - und Wirtsdialtspoiiflh

In dec . Internationalen Information " ,
dem Organ der Sozialistische » Arbeiter - Inter¬
nationale , veröffentlicht deren Sekretär Friedrich
Adler eine eingehende Darlegung des Mos¬
kauer Prozesses , der mit 16 Hinrichtungcn . ge¬
endet hat und über welchen wir an dieser Stelle
schon einigemal geschrieben haben . Leider kön¬
nen wir aus dem Aufsatz Adlers , der die Länge
einer Broschüre hat , nur einen kleinen Teil ,
nämlich den Schluß bringen .

Wir führen den Kampf für die Rechtssicher¬
heit in politischen Prozessen , wir fiihren den

Kampf für die Befreiung der Gefangenen in
faschistischen Ländern , wir ' führen den Kamps
gegen die Barbarei der Gestapo , wir führen den

Kampf gegen die Todesstrafe , wir führen den
Kampf für das Asylrecht in den dcmolratischen
Ländern . Und auf jedem einzelnen dieser Kampf¬
gebiete fällt uns Stalin in den Rücken , auf jedem
einzelnen dieser Gebiete liefert er der Reaktion
glänzende Waffen : immer vermag der Faschis¬
mus unseren Forderungen entgcgenzuhalten ,
was in der Sowjetunion geschieht . Daher ist unser
Kampf für die politischen Gefangenen in den
faschistischen Ländern nur möglich , wenn wir mit
aller Offenheit und Schärfe auch gegen die
Nechtsbrüche,in der Sowjetunion ankämpfen. Aus
dieser traurigen Notwendigkeit ' entspringen die
Schwierigkeiten für eine Zusammenarbeit mit den
kommunistischen Hilfsorganisationen . Sie dürfen
eS nicht wagen , gegen die Justizgreuel in der
Sowjetunion auch nur das leiseste Bedenken vor¬
zubringen .

Sicher könnten sich diese . kommunistischen
Hilfsorganisationen auf den Standpunkt des rei¬
nen Machtkampfes stellen : Gewalt gegen Gewalt ,
Unrecht gegen Unrecht . Aber dies tun sie nicht . Sie
appellieren an das Nechtsgesühl der europäischen
Oessentlichkeit , sie appellieren an den Humani¬
tätsgedanken der Zivilisierten . Und so werden die
„ Rote Hilfe " und alle von ihr geschossenen In¬
stitutionen zu „ D o p p e l z ü n g l e r " - Orga¬
nisationen , die ein Mißgeschick nach dem
andern erleiden . In diesem Sommer sind die Tat¬
sachen dieses Doppelzünglertums in geradezu
dramatischer Wucht in Erscheinung getreten .

Am 21 . Juni 1986 beschließt die nach einer
wirllich glänzenden Idee von den Kommunisten
initiierte „ A s y l r e ch t s k o n f e r e n z" in
Paris ein wohldurchdachtcS Statut für die poli¬
tischen Flüchtlinge , in dem folgende zwei Para¬
graphen stehen :

Artikel 4. Dem politischen Flüchtling darf
der GreNzübertrltt nicht verweigert werden ; e r
darf aus dem Lande , in dem er
Asyl gesucht hat , nicht ausge¬
wiesen werden .

Artikel 8. Verlangen die Behörden des Lan¬
de», in dem - er politische Flüchtling seinen Wohn¬
sitz hatte , seine Auslieferung , so kann diese, gleich¬
gültig wie immer auch das Auslieferungsgeiuch
gestellt oder begründet sein mag, nur gewährt wer¬
den , wenn durch Gerichtsverfahren einwandfrei
festgestellt ist, - daß - die Auslieferung nicht
wegen d er politischen Tä ' tigkei t
des Flüchtlings und wegen damit verbundener
Vorgänge erstrebt wird .

Zwei Monate , nachdem die Konferenz in
Paris diese Forderungen formuliert hat , nämlich
am 80 . August , versetzt . Stalin dem Asylrecht
einen Keulenschlag, , indem er die Aushebung ! des
Asylrechtes für Trotzki von ' der norwegischen
Regierung fordertI '

Am 6. Juli 1936 tagt über Initiative der
Kommunisten in Brüssel - eiste „Europäische Am¬
nestie - Konferenz für die antifaschistischen Gefan¬
genen in Deutschland" und nahm, - wie die kom¬
munistische „ Rundschau " Nr . 81 , Seite 1248 , bc -

, . richtet , „ einmütig ein Manifest ' für eine Voll ¬
rung Deutschlands begrüßt ! Die » Stampa " stellt - amnestie zugunsten der politischen . Gefangenen im
fest, ! daß . es ein großer Irrtum wäre , wenn an » ^ Dritten Reich an und beschloß eine juristische
de « Staaten persüchen würden, - sich durch Kom » Petition zur - Begründung der Astnnestieforde -
binatiosten, ' Gruppen und ' Frontbildungen dem - rung " . Sechs Wochen später, - am 24 . August ,
dents ^- italiinischen - Werk ' zur Sicherung der ! kommt in Moskau wieder der von der Sowjet¬
europäischen - Ordimng entgegenzustellen ; j rcgierung verkündete Grundsatz zur Anwendung :

Einvernehmen aller Komponenten der Regie «
rungskoalition ist ein vollständiges und vorbehalt ¬
loses .

Die ' internationale europäische Situation ist
schon längere Zeit hindurch nicht mehr stationär , ,
da seit zwei oder drei Jahren sich Ereignisse von Von vr . Friedlich Adler ( Brüssel ) , Sekretiir

ungewöhnlicher Reichweite nbspielen — cs ist dies der Sozialistischen Arbeiter - Internationale
eine Evolution und nicht eine Stagnation . - Aus
dieser Tatsache erfließt eine ganze Reihe von Er ¬

wägungen . Im Vordergrund dieser Erwägungen
steht das Anerkennen dieser Evolution der außen ¬
politischen Situation . In der Koalition geht es
niemanden um einen Umsturz in unserem außen ¬
politischen System , in der Koalition geht es allen
darum , daß unsere Außenpolitik mit der gegen ¬
wärtigen europäischen Situation rechne , was eine
Selbstverständlichkeit ist .

In Paris sind Pressenachrichtc » anfgetaucht , I
daß die Tschechoslowakei in der Frage der Neutra ¬
lität Belgien Nachfolgen wolle . Die Erklä - j
rung deS Außenministers in dieser Angelegenheit
möge als eine Erklärung der Negierung hinge -
nonnnen werden . Sie stellt klar fest , daß die Tsche ¬
choslowakei dem belgischen Beispiel zu folgen
nicht beabsichtigt .

Die zweite Frage wäre da » Verhältnis der
Tschechoslowakei zu Frankreich . Und da
gibt cs in Europa keinen politischen Menschen ,
der bezweifeln würde , daß das Verhältnis der
Tschechoslowakei das bleibt , was cs war .

Es ist jedoch die Frage aufgetaucht , ob in
der Koalition Bestrebungen bestehe », die auf eine
Aushebungen : aus dem Abkommen mit Sowjet ¬
rußland erflirhenden Verpflichtungen abzielen .
KHÜ-«Mii»<Lab»-depavjige . . ,Vestreh »mgen„ nicht
bestehen; in keiner Komponente der Koalition
besteht das Bestreben , den Sowjetpakt aufzuhe -
bcn oder zu lockern .

Wir sind eigentlich ein organischer Bestand ¬
teil deS sowjet - französischen Abkommens « nd
schon der organische Zusammenhang unserer Po ¬
litik , mit der französischen ' . Politik läßt es alS
selbstverständlich erscheinen, ! daß der sowjetrus ¬
sische Pakt bei uns in Gültigkeit bleibt .
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- - MutmaBunsen Uber die Absichten

Verwirrung und Folgen lies russischen Schrittes

im Ueberwachunssausschuß

„ Berufung gegen gefällte Urteile sowie Begna -
dtgungsgesuche werden nicht berücksichtigt. "

Der Amnestiekonferenz lagen wohldbkumen -
tierte Denkschriften . über die Untaten der Gestapo
vor , aber der Moskauer Prozeß wühlt da » Ge «
Ivisscn aller rechtlich Denkenden mit ber Frage
auf : „ Und die GPU ? "

Tie Kommunisten haben tausendfach recht ,
wenn sie alles aufbieten , um politische Gefangen «
vor dem Henker , zu retten , aber ihre Aktionen be-
koimnen leider ein geradezu groteskes Gesicht ,
wenn sie gleichzeitig zünden . Erschießungen in
Moskau schweigen müssen oder gar ihnen zuzu¬
jubeln verpflichtet werden .

Die kommunistischen Hilfsorganisationen
verfügen über güte Ideen , organisatorisches ' Ge¬
schick und reichliche Geldmittel . Das einzige , was
ihnen fehlt , ist die Einheit der moralischen Basis .
Auf diese kommt es aber mehr als alles andere
an , wenn man wirkungsvoll die Schmach der
faschistischen Barbarei bekämpfen will . So ent¬
springt aus den Notwendigkeiten des Kampfes
gegen din Faschismus dieselbe Frage , die ' sich
unter allen möglichen Gesichtswinkeln immer
Wieder ergibt : „ W n r u m k ö n n e n d i e Mos¬
kau c r Machthaber nicht auf die
Hexenprozefse verzichten , warum
können fi « nicht jeneFormen
deSpoliti schen Strafprozesses
verwirklichen , die wir von den
faschistischen Machthabern un¬
ermüdlich fordern ? " '

DaS , was ich bisher dargelegt habe , hätte
feder andere Sozialist ebenso schreiben können , es
wird , wie ich annehme , die Zustimmung aller
rechtschaffenen Menschen , die ihre Ueberzeugung
frei aussprechen dürfen , finden . In den Schluß -
kolgerungen bin ich genötigt , persönlich zu
sprechen , denn meine Stellungnahme zu den Pro¬
blemen , die der Moskauer Prozeß aufgeworfen
hat , ist nicht so einfach wie die jener , die den In¬
dividuellen Terror „prinzipiell " ablehnen .

An meiner Verteidigung vor dem Aus¬
nahmegericht vor zwei Jahrzehnten habe ich er¬
klärt , daß allein

„ das Stattfinden derartiger
Prozesse , wie es der heutige
ist , jede Gewalttat gegen die
Herrschenden in Oe st er r. eich
rechtfertigt . Allein dieser Prozeß —wie
derartige Prozeße überhaupt — ist für mich die
moralische Rechtfertigung . Und ich möchte darauf
aufmerksam machen, daß es gerade der Z u st a n d
der Justiz in Oesterreich gewesen ist ,
der von Kriegsbeginn an auf mich auf das Empsind -
kichste gedrückt hat , in mir immer wieder das Ge¬
fühl der verletzten Ehre hervorgerufen hat , d a s
Gefühl derSchande , ein Oester¬
reicher zu f ei n,7

Man wird aus diesen wenigen Worten bei
greifen , daß der Kampf gegen die ■ Vernich¬
tung derRechtS sich erh « t t, den ich ge¬
gen den habsburgischen Absolutismus unermüd¬
lich führte, , mir die selbstverständliche Pflicht auf¬
erlegt , mit aller Energie gegen die Justizgreuel
in jenem Lände , das auf den Ehrennamen „so¬
zialistisch " Anspruch erhebt , zu protestieren . Denn
die Rechtssicherheit war und ist für mich in glei¬
cher Weise , ein Attribut der sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung wie die Sicherheit der materiellen
Existenz .

Ich habe in meiner Rede vor dem Ausnahme¬
gericht die Gefahren , die der individuelle Terror
für die Arbeiterbeivegung bringen kann , llar Her¬
vorgehoven , aber ich habe gegenüber dem Axiom

DaS amtliche Kommunique « über dl « Sit¬

zung deS UeberwachungSauSschusse » zur Einhal¬
tung deS spanischen Nichteinmischungsabkommen »

. teilt mit , daß der Vertreter Portugals dir Be¬

schuldigungen der Sowjetunion zurückgetviesen
und die Vertreter Deutschlands und Italiens
Ihrerseits Beschuldigungen gegen die Sowjetre -
gierung über den angeblichen Bruch de - Aikom -
nlenS erhoben . Der Ausschuß vertrat die Mei¬
nung / daß der russische Vorschlag , die portugie¬
sischen Häfen einer englisch - französische » Konwolle

zu unterwerfen , erst nach dem Studium der por¬
tugiesischen Antwort geprüft werdet könne . Die

nächste Sitzung des HauptauSschuffeS wird am
28 . Oktober fein . Der Unterausschuß ist mit dem
Studium der verschiedenen Noten beschäftigt .

In der Subkommisiion wurde Gon verschie¬
denen Seiten Aufklärung über die russische Note
verlangt . Der Sowjetbotschafter Majfli sagte dir
Einholung weiterer Informationen von seiner
Regierung zu.

- Di « meisten englischen und fran¬
zösischen Blätter geben der Meinung Aus¬
druck, daß die Regierungen ihrer Länder von dem
Neutralitätsstandpunkt nicht abweichen ' werden ,
insbesondere hat der Kongreß der Radikalsozia¬

seiner absoluten Ablehnung stets an der Auffas¬
sung festgehalten , daß die Fragen des individuel¬
len Terrors unter dem zweifachen Gesichtswinkel ,
ob sie dem „ natürlichen Rechtsbe «
wußtfein des Volkes " entsprechen
und ob sie unter den gegebenen Umständen ein
„zweckdienliches Mittel " des proletarischen Be¬
freiungskampfes füid , beurteilt werden müssen .

Ich sagte damals , daß »das Stattfinden der -
arllger Prozesse " — nämlich solcher , denen die
Rechtsgrundlagen fehlen — „jede Gewalttat ge¬
gen die Herrschenden rechtfertige ". Ich bin auch
heute noch derselben Ueberzeugung . Aber so sehr
ich verstehe , daß jeder , dessen Reaktionsfähigleit
gegen das Unrecht nicht ganz abgestumpft ist , von
ttefster Empörung gegen die Justizmorde in der
Sowjetunion erfüllt sein muß , so wünsche ich mit
ebenso ^großer Klarheit zu sagen , daß ich den
individuellen Terror in der
Sowjetunion für k e i n z w e ck d i e n-
l i ch e S. Mit t e I h alte . Und . zwapm . pr einer
viel allgemeineren Erwägung . Der individuelle
Terror ist , meiner persönlichen Meinung nach ,
ein — wenn auch nur in seltenen AuSNahmSfäl -
llen zweckmäßiges — Hilfsmittel im r . e v o l u-
tionären KampflJch lehne aber den
revolutionären Kampf gegen
das Regime in der Sowjetunion
in allen seinen Formen , nich t
nur inderindividuellen , son¬
dern auch als Massenkampf mit
aller Entschiedenheit ab . Ich habe
vor vier Jahre », als die Aussichten deS wirt¬
schaftlichen Erfolges des Stalinschen Experimen¬
tes noch viel ungünstiger waren , mit Nachdruck
die Auffassung vertrete «», daß die russische Sozial »
deniokratie „ das große Opfer auf sich nehmen

listen die diesbezüglichen Grllärungen des Außen¬
ministers D e l b o s gebilligt . Reuter meldet
aus Moskau , daß die Sowjetregierung zwar
geneigt fei , nach Madrid Waffen zu liefern , daß
sie aber die Schwierigkeiten nicht unterschätze, die
sich aus der weiten Entfernung und aus der Ge¬
fahr kriegerischer Verwicklungen ergeben . ••

London , 24. . Oktober . Die „ Times " kom¬
mentieren die russische Kündigung de » Nichttnter -
ventionSabkommenS und kommen zu dem Schluß ,
daß ker Sowjewerband in keiner Weise «Inen
Konflikt wünscht . . Moskau . will einfach , daß auch
künftighin sich di « Dritte Internationale als
wirklicher Beschützer jeder Linksregierung ' im

Kampfe . gegen den Faschismus geriere . Vielleicht
will fie auch den Beweis erbringen » daß sie der .
spanischen Negierung nicht nur Rohstoffe und Me¬
dikamente , sondern auch Ausrüstung . geliefert
habe . „ Daily Telegraph " " ' sagt , daß die Lage sich
verschlechtert und die Politik der Lokalisierung
des spanischen Konfliktes «inen Mißerfolg erlit¬
ten hat . Jetzt könne man mit der Möglichkeit rech¬
nen , daß Sowjetschiffe mtt Munitionsladungen
aus dem Schwarzen Meer ausfahren werden
und es wäre eine kolossale Einbildung , wenn je¬
mand Voraussagen wollt «, daß diese Schisse durch
das Mittelmeer fahren werden , ohne auf Wi¬
derstand zu stoßen und daß sie ohne Hindernis
Barcelona erreichen würden .

müßte , sich offen , zu einer Politik der To¬
lerierung der bolschewistischen
H e r r s ch a s . t zu bekennen . Denn der ent¬
scheidende Grund für jede Tolerierungspolitik , daß
nur etwas Schlechteres nachkommen kann , ist in
Sowjetrußland heute leider gegeben . . . Nicht
gegen das bolschewisttsche Regierungssystem als
solches kann sich die Politik der russischen Sozial¬
demokratie heut « wenden , sie ist in dieser Periode
zu viel bescheideneren Zielsetzungen gezwungen ,
' sie muß sich aus die Wahrung der LebenSinteres -
fen der Werktätigen innerhalb des be¬
stehenden Systems einrichten . "*)

Und heute , vier Jahre später , nachdem das
Stalinsche Experiment in weiten Gebieten gelun¬
gen ist — wenn ich auch keineswegs zu den enthu¬
siastischen Optimisten gehöre , die verkünden , daß
schon alle wirtschaftlichen Gefahren umschifft seien,
wenn ich neben den wirtschaftlichen Glanzleistun¬
gen auch die Schatten wirtschaftlicher Ungerech¬
tigkeiten und Schwierigkeiten keineswegs übersehe
— scheint eS mir immer notwendiger , daß die
russische Sozialdemokratie auf dem Weg , den sie
bisher konsequent verfolgt hat , bleibt , daß sie
sich von ihm nicht ablenken läßt , so ungeheuer¬
lich auch di « Provokation der Stalinschen Willkür¬
herrschaft sind .

Wir wollen ' der Sowjetunion , die den Ka -
- pitaliSmu » in großem Umfang beseitigt hat , de¬
ren Arbeiter und Bauern «In gewaltiges Ausbau¬
werk vollbracht haben , in der Verteidigung gegen
ihr « . äußeren und inneren Feinde mit aller Kraft
schlecht ist iir der Sowjetunion , niemals in die

* Friedrich Adler : „ Dar Swlinsche Experiment
und der Sozialismus " , Men , 1082 tauch in»
. Kampf " , Januar 1082 ) .

Rolle stummer Hunde oder gar lügnerischer Be «
schöniger dränge »» . lassen . Dadurch »mterschiideir
wir uns von . den Drahtpuppen - der kommuntsti -
schen Parteien .

Wit bekämpfen jeden gewaltsamen Eingriff
' in di « Entwicklung der Sowjetunion , - aber wir
können auf das Recht der Kritik nicht verzichten,
einer Kritik , die nicht zum Schaden , sondern . im
Sinne der friedlichen, ' evolutionären Entwicklung
der Sowjetunion zur Herstellung der Freiheits¬
rechte des Volkes unentbehrlich ist .

Es liegt mir durchaus fern zu bestreiten , daß
In einer Zeit , wo di « Hitler und Mussolini , die
Pilsudsli und Dollfuß , die kleinen Potentaten der
Randstaaten und des Ballans in einem groß «»
Teil Europas den Rechtsboden vernichtet , und sich
auf beit Boden der Gewalt gestellt haben , di«. Ar¬
beiterklasse gezwungen ist , die faschisttfchen Usur¬
patoren und reaktionären Klopsfechter deS »utter -
gehenden Kapitalismus auf dem Boden , zu be¬
kämpfen , auf den sie sich selbst gestellt : aus d « m
Boden der Gewalt . Wir kennen und anerkenne ^
die historische Rolle der Diktatur in den großen
geschichtlichen UmtvälzungSperioden . Die Diktcttnr
ist schrecklich und grauenerregend , wenn sie als ge¬
walttätiger und blutdürstiger Terror auftritt , ,aber
sie mag auch dann noch ein Terror im guten
Glauben sein . Die Diktatur wird , zu einer ern -
sten Gefahr , wenn sie sich die Launen sadistischer
Potentaten , die von Verachtung für alle Menschen¬
ökonomie erfüllt sind und mit Grausamkeit ohne
Bedenken wertvolle Köpfe abschlachten , zum Vor¬
bild nimmt . Die Diktatur wird aber verächtlich ,
wenn sie zu einem „ Doppelzüngler " - Terror her¬
absinkt . Unsere Frage an DImitroff ist : ist wirt¬
lich die e r b ä r m l i ch st e Form deS Terrors ,
der Terror u n te r R e ch t S vo r w' ä Il¬
de n, eine notwendige Voraussetzung des sozia¬
listischen Aufbaus l Ist nicht die ganze Periode
der Diktatur unter Lenin , ja das ganze erste Jahr¬
zehnt nach der Oktoberrevolution ohne dieSchniach
solcher Hexenprozesse , ohne JnquisitionSverfah «
ren ' mit erpreßten ' falschen Geständnissen auSge -
kommen ?

Die katholische Kirche schämt sich heute der
Hexen » und Keherprozesse , die sie vor dreihun¬
dert Jahren mit größtem Aplomb durchsührte .
Sie sucht die Erinnerung daran zu vertuschen.
Wann wird her Moment kommen , wo mari sich
auch in der Sowjetunion der Hexenprozeffe schä¬
men wird ?

Für die Gegner der gemeinsamen Aktion auf
internationalem Gebiet war der Moskauer Pro¬
zeß «in Argument stärkster Wirkung , Durch diesen
Prozeß haben die Tendenzen zur Einheit einen
schweren Rückschlag erlitten . Die Sowjetunion
schien einen großen Schritt zur Schaffung ditr
Borbedingungender Verständigung innerhalb des
Gesamtpxoletariäts zu machend indem sie die Ber -
faffungspläne publizierte, . sie hat zwei Schritte zu¬
rückgemacht durch die Inszenierung , bfä . Moskauer
PrözesseS. 1 ' •

Trotz alledem muß ' die Arbeiterklassc der
großen industriellen Staaten des Westens mit . der
Arbeiterklasse in der Sowjetunion gemeinsam den
Kampf führen , wenn sie den großen Gefahren ,
die der nahende neue Weltkrieg heraufbeschwört ,
gewachsen sein soll . In diesem Krieg wird die
Sowjetunion die wichttgste und mächttgste Festung
der internattonalen Arbeiterklasse sein . . In Hin¬
blick auf diesen Krieg müssen sich die Proletarier
aller Länder vereinigen , »nüssen alle Widerstände
beseittgt werden , müssen alle zusammenwirken , die,
In diesem künftigen Krieg die große Auseinander¬
setzung der Arbeiterklasse und der Bourgeoisie er¬
kennen , alle jene , für die es in diesem Krieg nur
eine Stellung geben kann : An den Fronten - des

*Klassenkampfes .
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Er war aus dein Zug gestiegen , durch den
ganzen Ort gegangen , geradewegs auf seine
Werkstatt zu und da eS noch Tag war , hatte er
die Jacke ausgezogen und sich, ohne zu irgend¬
jemand ein Wort zu ' sagen , sofort ' hinter seine
Arbeit gemacht . Wie wenn er niemals wegge -
wcfen wäre ; wie wenn er eine Arbeit wieder
aufnähm «, . die er eine halbe Stunde zuvor unter¬
brochen hatte . Er schien etwas bleicher auSzn -
sehen und hatte auch «In wenig gehüstelt , aber
sein Auge war ruhig m» d sanft gewesen , genau
wie früher .

'

„ Kein Wort ! . . . Kein einziges Wort ! . . . "
hatte Sabbatino allen zugeraunt , indem er von
Hütte zu Hütte eilt «. „ Man soll ihm kein Wort
sagen . . . Man soll ihn nicht mit aufrührerischen
Worten kompromittterenl "

„ Habt ihr ihn gesehen ? . . . " hatte Raffael «
Piunzo jeden gefragt , . Labt ihr gesehen , wie er
vor sich hinlächelt ? Sicher hat er etwas ganz
Großes im Sinn ! "

Simplicio hatte feine Arbeit wieder ausge¬
nommen . Er hatte in seiner Werkstatt vom Mor¬
gen bis zum Abend gearbeitet . Er hatte sich nur
um seine eigenen Angelegenheiten gekümmert . Er
hatte mit niemandem verkehrt . Er war an¬
spruchslos , sanft und still gewesen .

Um ihm zu erzählen , was im Dorf und in
der Umgebung vorging , um über das Elend und
die täglichen Kränkungen durch die Herren zu be¬
richten, , hatte sich ihm von Zeit zu Zeit «in « der
Frauen genähert , unter dem Vorwand , ihn um
Holz für ihr Feuer zu bitten . Simplicio hatte ihr
zugehört , ohne sie zu- unterbrechen , ohne . zu ant¬
worten, - mit einem guten , mitleidigen ' Lächeln

und manchmal sogar mtt Tränen in den Augen ;
und dann hatte er sie an die Tür « begleitet . Nicht
nur die Cafoni ohne Land , auch die kleine »
Grundbesitzer und selbst di « wohlhabenden
Bauern waren auf diese Art und Weise mit ihm
in Verbindung gestanden .

„ Man soll ihn nicht durch Weibergeschwätz
in Gefahr bringen, " hatte Sabbatino sich gegen
alle ereisert . Er wartet auf seine Zeit . . . Sim -
plicioS Ruhe und ' Gleichgültigkeit hatten die Ver «
Mutungen der Cafoni eher verstärkt . Er hatte
vom Morgen bis zum Abend gearbeitet und nie¬
mand hatte ihn außerhalb seiner - Werkstatt ge¬
sehen . Wer hätte ohne ein geheimes Ziel ein so
entsagungsvolles Leben führen mögen ? Andrer¬
seits hatten ihn die Karabinieri nicht aus den
Augen gelassen und waren ost an seiner Werkstatt
vorübergezogen . Sie hatten nie etwas Verdäch¬
tiges bemerkt .

So gingen einige Monate hin .
Als aber die Flammen aus den Fenstern des

Rathauses schlugen , war kein Zweifel gewesen :
„ ES ist Simplicio , der wieder anfängtl "

hatte jeder Casone gemurmelt . „ ES ist das Zei¬
chen, daß er wieder beginnt . ,

Eine Woche wunderten sich die Jungen und
die Frauen , daß Simplicio auf den Rathaushrand
noch keinen anderen «Akt der Gerechtigkeit " hatte
folgen lassen . Aber die Alten wunderten sich
nicht .

„ Die bewährt « Methode ! " wiederholten sie.
«Jetzt bereitet er den Boden und seine Schlupf¬
winkel vor . Alle ernsthaften Briganten haben eS
immer so gehalten . . . "

Man soll nicht zu stürmisch sein ! . . .
Nach einer Woche wurde Siinplieio von ver¬

schiedenen Orten gemeldet . Sus der Straße zwi¬
schen Lucco und Trasacco hatte «reine Frau um
einen Trunk gebeten: Obwohl er in einer Klttte
steckte, hätte sie ihn erkannt . In Celano - hatte
man ihn am Eingang des Dorfes als Bettler ge¬
sehen ; in "Lecce als Soldat .

Man begann von allen Seiten lleine
Streiche von ihm zu melden .

„ Er geht kundschaften, " sagten die , allen
Cafoni , „er macht seine Rekognoszierungen . . . "

Sein Auftreten verlief nicht immer harmlos .
In der Nähe von Ortuechw legt « er eines Nachts
im Kornfeld eine » sehr verhaßten Mannes Feuer .
Zwei Tage darauf brach er ins Allerheiligste der
Madonna von Benere ein und schleppte den ge¬
samten Kirchenschatz weg, mitsamt der heiligen
Monstranz , die im Tabernakel aufbewahrt wurde .

Dies bereitete den Frauen einige » Unbe¬
hagen .

„ Wenn sich die heilige Jungftau hat aus -
rauben lassen , so heißt die », daß es ihr so gepatzt
hat, " erklärte Sabbatino . „ Denn sonst hätte sie
ja ein Wunder tun und ihren Schatz beschützen
können . . . "

In einer andern Nacht vergiftete Simpli¬
cio die vier Kühe eine » Arzte » au » Trasacco , Der
Mut , den er damit bewies , erregte die Bewun¬
derung der Cafoni .

„ Der hat den Heiligen gespielt ! . . . Hat
sich taub gestellt ! . . . . " versicherten sie einander .

Die feinen - Herren trauten sich des Abends
nicht mehr vor di « Wre . Jeden Tag brachte ihnen
die Post verschiedene Drohbriefe ins HauS :

„ Du wirst gebeten, - mtt dem Pachtzins für
das Land herunterzugehen , sonst hilft dir Sun «
plieiol "

„ Zinsen von 30 Prozent sind eine Schande !
- Soll Simplicio sich damit befassen ?"

„Elender , die Munde der Abrechnung hat
geschlagen ! . . . "

Au » Sulmona kamen zwölf Karabinier ! als
Verstärkung , aber Siinplieio war nicht zufassen .
Auch den Cafoni glückt « e» Nicht , mit ihm in «in «
richtige Verbindung zu kommen . ' verschieden «
Burschen hätten sich ihm gern «, angeschloffen uNd

I eine bewaffnete Band « mit ihin gebildet .
' Aber

^rS gelang ihnen nicht , mit ihm in einen richtigen «

sicheren Kontakt zu ' kommen , ihn zu fragen , db er
sie al » Gefolgschaft haben' wolle .

Unter den Jungen , gab «» zwei oder drei ,
die , um einer drohenden Gefängnisstrafe zu ent¬
gehen, gerne bereit gewesen wären , den Weg in
die Berge zu nehmen . E» gab auch ander «, die
ausschließlich von ihrem ehrlichen Haß gegen die
Herren und die Obrigkeit getrieben wurden .

Obwohl sich das Auftreten de » Simplicio in
den verschiedenen Orten häuft «, gelang es trotz¬
dem nicht , mit ihm in Berührung zu kommen. - -

« Warum dieses Mißtrauen gegen uns ? "
ftagten sich die Burschen des Dorfe ». „ Warum
schickt er nicht nach uns ? . . . "

„ Der Vorsicht ist nie zuviel ! " sagten: di«j
Alten . „ Simplicio kennt dieft Dinge ; die Ge¬
schichte beweist da »: Me Briganten sind - von
irgendeinem ihrer Anhänger verraten worden ! . . "

„ Meint der , wir könnten ihn verraten ? "
fragten die Jungen gekränkt .

„ Die Geschichte beweist es ! " wiederholten
die Alten .

Mit den Waffen , Über die die Butschen , von
Simplicio gerufen , verfügt hätten , war «»- ' Nicht
weit her : Fernando Perziar , hatte alte Messer zur
Verfügung gestellt , mit denen er im Winter hie
Schweine schlachtete! Peppino Cicerchia konnte
ein « Pistole ohne Munition liefern ; Giäein ' to
Barile und Antonio Lenticchia hielten jeder ' ein
Jagdgewehr , mtt dem man sonst Wölf « jagt «, mit

Piüber und Kugeln bereit . Und da » war alles .
„ Sind wir erst unterwegs in die Berge , so

gibt «» immer Gelegenheit , einen Landjäger zu
entwaffnen ! " sagt « Antonio Carrito . Aber auf »
Gerätewohl den Weg in die Berge zu nehmen ,
ohne zu wissen , wo män Siinplieio treffen würde ,
war unmöglich . Da » Leben in deN Bergen ist
hart und da ». Brigantentum eine schwere ' Kssnst ;
ohne einen echten Führer -ist dä nicht » zu wollen .

„ Wenn doch Stmplictä ittcht » . von ' ' uns
wissen will ?" mäulle Raffaele Piunzo ,

^Fortsetzung folgt ) , ....
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Eine „Straße **
im westböhmischen Bäderdreieck

quent vom „Staatsbeitrag " sprechen , obwohl es
seit der Novelle vom Jahre 1083 nur einen
„Staatszuschuß " gibt , legt den Verdacht nahe , das;
die Behörden die im Jahre 1033 vollzogene No¬
vellierung des Gesetzes im Jahre 1033 nach nicht

Der „ V o Ik s w i ; II e" , unser Karls¬
bader Bruderblatt , veröffentlichte kürzlich
an leitender Stelle . drei , Bilder , die wir
dem für Straßenbauten zuständigen Sek -
tionschef des Arbeitenministeriums gern
vergrößert als tvürdigen Schmuck für sein
Arbeitszimmer zur Verfügung stellen wür¬
den . Auch als Fremdenverkehrs¬
propaganda würden sie sich sehr gut
eignen . Eines davon ist nebenstehend repro¬
duziert . ;

Es, handelt sich nicht vielleicht um einen
Dorftveg im entlegendsten Teil Karpätho -
ruhlands ( früher pflegte man Gali¬
zien " bei solchen Dingen ' als Vergleich
heranzuziehen ) , sondern um den Ort
Schönfeld im westböhmischen Bäder¬
dreieck , um ein Teilstück aus der einzigen
VerbindüngSswahe zwischen den Bezirken
Elbogen und MärieNbad . Ein Kommentar
hiö ' zu ist" wohl fast überflüssig . ■

Wie sollen unsere westböhmischen Bäder
je . auf eine Steigerung des Fremdenver¬
kehrs hoffen können , trenn die Straßen der
Umgebung derart ausschauen ? Dabei han¬
delt es sich um einen Teil der Höhenstraße ,
Karlsbader S em m e r i n g ge¬
nannt , deren landschaftliche Schönheit
ruhig den Vergleich mit den schönsten Par¬
tien des österreichischen Semmering aus¬
halten kann . Kann man einem Fremden ,
der einmal mit seinem Auto auf einer
österreichischen Hochalpenstraße

'
gefahren

ist , zumuten , seinen Wagen bei uns auf
derartigen „ Straßen " zu ruinieren ?

Wenn schon das Arbeitenministerium
nicht eingreift , um durch ein planmäßiges
Zusammenwirken der beteiligten Faktoren derartige Zustände möglichst rasch zu liquidieren , so
sollte sich wenigstens die Fremdenverkehrssektion im Handelsministerium der Sache annehmen
und einmal zeigen , was Initiative heißt und w a s s i e i m st a n d e i stl

zur Kenntnis genommen haben I
So paart sich unsoziales Verhallen mit einer

kaum glaublichen Oberflächlichkeit , in "der Hand¬
habung der . Gesetze . " Wenn ein Staatsbürger von
der , Behörde etwas will , muh er sein Gesuch mit
asten borgeschriebenen Dokumenten belegen , muß
er alle Bedingungen des Gesetzes auf dar , letzte
Pünktchen erfüllen . Aber die Behörden kümmern
sich, nicht um den Inhalt des Gesetzes , um die
Entscheidungen der sachlich zuständigen Stelle ,
verurteilen einen Menschen , der nie etwas ver¬
heimlicht hat , wegen Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen und lesen nicht einmal den Bescheid der
Unterinstanz , den. sie zu überprüfen haben I Was
soll aus dem Rechtsbewußtsein der Bevölkerung
werden , wenn Behörden so nut der Rechtssicher¬
heit spielen I Wie soll der Arbeitslose das Gesetz
respektieren , wenn seine gesetzlichen Rechte so mit
Füßen getreten Iverdeni

Wir bringen diesen Tatbestand aber auch au ?
dem Grunde zur Kenntnis der Oeffentlichkeit ,
weil tvir an ihm zeigen können , Ivie die Fälle an¬
geblichen Mißbrauches der Arbeitslosenunter¬
stützung ausschauen , die dann von der sozialen
Reaktion zu einer Hebe gegen die sozialpolitischen
Einrichtungen ausqenüht werten .

Von der LandeSbehörde aber erwarten tvir ,
daß sie durch eine nicht nur zulässige , sondern im
Jnteresie der Rechtssicherheit notwendige Wieder¬
aufnahme des Verfahrens von Amts wegen das
schwere Unrecht behebt , das durch Bestrafung eines
völlig unschuldigen armen Teufels begangen wor¬
den ist .

MQhlla - Unlon
will 150 Arbeiter aussetzen

Durch die Presse gingon in den letzten Tagen
Nachrichten über ein Ansuchen der Mühlig - Nnion
in Aussig um Stillegung des Betriebes . Wie wir
erfahren , beruht di « Rleldung in dieser Form
nicht auf Wahrheit .

Rückzug des „ Graslltzer
Volksblatt " auf allen Linien

Unser Parteivorstand hat im Feber 1036
knapp nach dem "Erscheinen eines die . ,deutsche
Sozialdemokratie schwer beleidigenden Artikels
jm « Gra » liherBolkSblatt " gegen die¬
ses die,Presseklaae überreichen lassen , die
am 22 . Oktober mit der Verpflichtung des ge¬
nannten Blattes endigte , folgende Ehrener -
k l ä r u n g zu veröffentlichen :

Zu dem im „GraSlitzer Volksblatt " » am
13. Feber 1036 unter der Ueterschrift „Not¬
schreie " veröffentlichten Artikel erklärt die gefer -

, tigtr Redaktion , daß sie es bedauert , daß der
Satz „Leit rund zehn Jahren sitzt die deutsche
sozialdemokratische Partei i » der Regierung und
hat wahrlich treu und ehrlich mitgeholken , das
Elend der Arbeitslosen zu vergrößern " in dies «

. Artikel ausgenommen wurde .
Sie erklärt , daß sie der Veröffentlichung des

. durch de « vorangeführten Satz ter Deutschen
sozialdemokratischen Arteiterpartch gewachte » Bor¬
wurfe » selbst vollkommen feen stehe, daß sie die
Behauptung in keiner Richtung aufrecht
erhalten könne , daß sie sie m kt dem « us
drucke de « Bedauern » zurückzie . he

., und der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei hiedurch volle Genugtuung leiste .

Die Redaktion
De » „GraSlitzer Bolksblatt " .

. Ferner verpflichtete sich der Angeklagte , die
K o st e n des Strafverfahrens , einschließlich der
Kosten der Deutschen sozialdemokratischen Arbei¬
terpartei in der Tschechoslowakischen "Republik, " in
der Höhe der gerichtlichen Bestimmung zu be¬
zahlen . Schließlich hat der "Angeklagte zu " den
Kosten , der Veröffentlichung der Erklärung " in
einem sozialdemokratischen Blatte den Betrag von
AL 80 . —binnen 14 Tagen zu leisten . Alle , diese
Verpflichtungen wurden untep Exekutionsfolgen
eingegangen .

Me eine Behörde
null Arbeitslosen umspringt

Der Bauarbeiter Peter WolfÜ in Ottawa im

Bezirke Äischofteinitz besitzt eine "kleine Wirtschaft
von etwa " zwei Hektar Ausmaß . Es ist selbsjver -
stäüdlich , daß sie ihn nicht ernähren kann und im -
mer hat Wolfis "daher , in der Bausaison Lohn¬
arbeit bereichtet « Ist der Krise istLr auch tvährend
der Saison . vielfach arbeitslos gewesen , und hat
al ? „Mitglied " des . KeramarbeltervevbändeS die
MteiMtzuiig nach dem Genter Syftein ' bezogen.
Nie hat . ex seinen . kleinen Besitz verheimlicht , . weder

seinem Verband , noch den Behörden , immer hat
er. hie" - Arbeitslosenunterstützung in hem" guten
Glauben bezogen , daß .sie ihm zusteht . , "Bis end ,

lich die Bezirksbehörde in Bischofteinitz darauf ge -
kommen ist," daß Wolfik nicht nur keinen Anspruch,
auf " Arbeitslosenunterstützung habe , sondern daß
er durch ihren -Bezug sogar eine strafbare Hand »
kung begangen habe , und ihn nach 8 13 des Ge ¬

setzes über das Genter System zu drei Tagen
Arrest verdonnert hat .

Dieses Straferkenntnis schlägt jedem . Rechts¬
gefühl ins Gesicht . Wenn die Behörde schon an¬
nahm , daß ein Zwergbesitz wie der Wölfiks " den
Anspruch auf die Untersisihüng, , gnsschließt, . , . so
hätte , sie doch zumindest den Paragraphen , den sie
anwendet , richtig lesen müßen . Sie hätte dann
erkannt , ‘ daß der objektiv widerrechtliche Bezug
einer Unterstützung zur Bestrafung - keineswegs
ausreicht , sondern daß dazu auch das Bewußtsein
der Widerrechtlichkeit gehört , da der 8 18. des Ge¬
setzes über das Genter System die Bestrafung nur
jenen androht , welche ' eine Arbeitslosenunier -

An unsere Abonnenten
und Kolporteure !

Aus Anlaß des Staatsfeiertages
am Mittwoch , den 28 . Oktober , ent¬
fällt die Donnerstagausgabe vom
29 . Oktober unseres Blattes .

Die Verwaltung .

stützung erschleichen , und zwar , die das Ge¬
setz ausdrücklich sagt , durch Vorspiegelung von
Tatsachen oder auf andere listige Weise . Wolfik
hat nie etwas , vorgespiegelt , nie List angewendet ,
nie eine Unterstützung erschlichen , sondern immer ,
im Bewußtsein seines guten Rechtes gehandelt .
Die Bezirksbehörde hat sich aber nicht darum ge¬
kümmert , daßheder Bestrafung eine Schuld zu¬
grunde liegenNnuß und hat Wolfik in Strafe ge¬
nommen . Tst Berufung an die Landesbehörde
hatte keinen Erfolg . Der Referent der Landes¬
behörde . scheint zwar den 8 18. des Gesetzes über
das Genter System gelesen zu haben : aber auch
die Landesbehörde hat nicht untersucht , ob diese
Gesetzesstelle . auf den vorliegenden Tatbestand
paßt , sondern sie hat . in ihrem Erkenntnis einfach
ausgesprochen , die Bezirksbehörde "hgbe sestgestellt ,
haß . Wolfik die Unterstützung Hera üs . g e l ö ck i
habe . Aber die Bezirksbehörde hat eine Heraus¬
lockung nicht festgestellt , , sie hätte , sie, nicht, feststel¬
len " können " und in " ' ihrem Erkenntnis "steht auch
von einem Herauslocken , nicht . ein einziges Wort .

Wolfik ist aber nicht nur im guten Glaub - •

gewesen , er hat auch objektiv , ein ' gutes Recht
auf die Unterstützung gehabt . Das hat das Mini¬
sterium für soziale Fürsorge, " also die

"
für die

Durchführung des Gesetzes über die Arbeiisloscn -
unterstUtznn » zuständige Behörde, " in einem Be¬
scheide "an den Keramarbeiterverband ausgespro¬
chen, indem es ^eststellte , daß Wolfik. der" einfache
StaafSzüschuß gebührt und daß eS diesen Zu¬
schuß auch refundieren wird . Trotzdem wurde
Wolfik -bestraftI . Die politischen Behörden haben
sich um den Bescheid des Ministeriums - einfach , nicht
gekümmert ; sie haben den 8 ,7> Absatz 8 •des Ge¬
setzes ignoriert , tvonach ein Arbeitsloser, " der ein
anderes Einkommen in der Höhe des normalen
Lohnes bezieht , den einfachen StaätSzuschuß er¬

hält , "ja die Tatsache , daß beide Instanzen . konse »

Rtchtig ist , daß der Betrüb oiueWanne
stilleren will und daß infolgedessen 150 Arbeiter
auSjietzen müßten , wenn die Bezirksbehörde dem
Antrag der Firma stattgäbe . Am kommenden
Montag werden die Verhandlungen darüber statt¬
finden . "Di«, freien Gewerkschaften sind , bestrebt ,
die - Aussetzung der Arbeiter zu verhindern . - - -

Verfahren

gegen störende Studenten

Gegen die Störer , der Kelsenvorlesungen
wurde ein Disziplinarverfahren
eingeleitet , das sich auf die beteiligten Hörer aller
Fakultäten bezieht . Es liegt eine große Anzahl
von Anzeigen vor . — Der Rektor der tschechischen
Universität Hai den tschechischen Hochschülern we¬
gen ihres Eingreifens in den Konflikt auf dem
Boden der deutschen Hochschule seine Mißbilligung
ausgesprochen .

früherer Bezlrksgerlchtsvorsteher :
sieben Monate Kerker

Wegen Unterschlagung von
Waisengeldern

Brüx . , —rb — Vor. dem Drüxer Kreisgericht
fand — in Abwesenheit des Angeklagten — die
Strafverhandlung gegen den früheren Katharina -
berger BezirkSgenchisvorsteher Dr . A n t o n
Knauer statt , der bereits vorher im Diszipli -
narweg aus dein Staatsdienst ohne Anspruch auf
Pension oder Abfertigung - entlasten Worten ist.
Gegenstand der Anklage bildet ein schweres dienst¬
liches Verbrechen . Im Jahre 1032 wurde "von
einem Karlsbader Wohlfahrtsverein den Hinter¬
bliebenen des in Katharinaberg verstorbenen Post -
adjunkten Richard Kolb das Sterbegeld von
1180 Ai überwiesen , und zwar an die Adresse
derWa isenkassedesKath " arinaber¬
st e r B e z ir k s g e r i ch t e s. Die vier un¬
versorgten Kinder des verstorbenen Postbeamten
gelangten indessen lange Zeit nicht in den Besitz
des Sterbegeldes und als die Auszahlung urgiert
wurde , ergab es sich, daß der Verlassenschaftsakt
äUf rätselhafte Weise verschwunden , war . ES
wurde indessen nachgewiesen , daß Bezirksgerichts¬
vorsteher Dr . - Knauer den überwiesenen Betrag
an dem dortigen Postamt selbst übernommen hatte ,
daß aber der Eingang dieser Summe in den Bü¬
chern des Gerichtes nicht ausgewiesen wär . Be -
zirkSgexichtsvorsteher Knauer " wiirde . zur Verant -
wortung gezogen und diszipliniert . Außerdemer -
hob. die BrUxer Staatsanwaltschaft,die Anklage ■ —
aber nicht wegen AmtsißißbraücheS ( der vor das
Schwurgericht - gehört ) , "" - sondern wegen Verun¬
treuung . Knauer hatte es vorgezogen , nicht "zu er¬
scheinen , nachdem "er vorher in einem aus Rei¬
ch e nbe r g, datierten Brief mitgeteilt chatte , er
sei durch Krankheit am persönlichen Erscheinen
bei der HauptverhanRung verhindert . Die " Rei¬
chenberger Polizei teilte auf Befragen des . Ge¬
richte » "mit, " daß der Angeklagte in Reichenbern
nicht auffindbar sei. Vielleicht hat er , wie so viele
andere, . im Dritten . Reich ein,Asyl gefunden .

„ Rechts " - Studenten

„ Wir sind die Blüte der Nation und wol¬
len einmal Richter und Staatsanwälte der de¬
mokratischen Republik werden . "

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten
in aüsentia zn sieben Monaten
schweren Kerkers , verschärft durch eine
Faste monatlich .

Mit dem Küdienmesser die Frau
niedergestochen

Die „ Zukunft " meldet aus Staab :
In den Vormittagsstunden des Dienstag

stach der 36jährige Fabrikarbeiter Wenzel I a N -
d a, nach einem heftigen Streit mit seiner Frau ,
diese mit einem Küchenmeffer nieder . Als der
Mörder sah , daß sein Opfer noch nicht tot Ivar ,
brachte er der Unglücklichen noch mehrere Stiche
in die Brust und in das Herz bei und erst als er
sich überzeugt hatte , daß seine Frau bereits tot
war , ließ er von seinem Opfer ob. Der Mord
wurde vom Bruder des Mörders entdeckt , - dsr
die Familie besuchen kam. Als er die Frau in der
Blutlache liegen sah , rief er sofort Hilfe herbei
und da Janda Anzeichen von Sinnesverwirrung
zeigte , wurde er in die Irrenanstalt nach Dobr -
zan geschafft .

Die Mutterschulung
der Deutschen Jugendfürsorge

Die erste Mutterschulung fand am 24 . Sep¬
tember in Ruppersdorf bei Reichenberg statt . Ver¬
anstalterin war die Deutsche Bezirksjugendfür¬
sorge Reichenberg - Land . Seither Ivurde die Mut¬
ierschulung in folgenden Bezirken begonnen : Ko-
motau , Reichenberg , Gablonz , Braunau , Warns¬
dorf , Plan , Schluckenau , Saaz . Auch in den übri¬
gen Bezirken sind die Vorbereitungsarbeiten weit
gediehen , die Mutterschulung beginnt dort in
nächster Zeit . Bis zum Jahresende sind bei der
Zentrale , der Deutschen LandeSkommission für
Kinderschuh und Jugendfürsorge in Böhmen in
Reicheuberg bereits weit über 400Lehr -
g ä n g e äugemeldet . Für diese Lehrgänge ist die
Besucherinnenzahl bereits sichergestellt . Sie be¬
wegt sich zwischen 20 und 36 Frauen und Mäd¬
chen, so daß in den ersten drei Monaten des Be¬
stehens der Mutterschulung etwa 1 2. 0 0 0 M ü t -
terund Mädchen erfaßt werden : Diese . Zahl
möge die Bedeutung und den Umfang der
neuen Aufgabe der Deutschen Jugendfürsorge - ins
rechte Licht setzen . Die Zahl der gemeldeten Schu¬
lungen steigt von Tag zu Tag , so daß heute sür
das gesamie Werk nicht einmal eine ungefähre
Ziffer mitgeteilt werden kmin . Bisher hat die
Deutsche Landeskommission für Kinderschuh und
Jugendfürsorge in Böhmen allein die Schulungen
durchgeführt . Nun aber werden sich auch die deut¬
schen Landesstellen der übrigen Länder anschlie¬
ßen , so daß vielleicht in wenigen Wochen schon
das große und bedeutsame Werk der Muiterschu -
tung der Deutschen Jugendfürsorge gesamtstaat¬
lich durchgeführt wirt und jede Frau „und jedes
Mädchen unserer Volksgruppe , die guten Wil¬
lens sind , ersaßt .

Das deutsch « Handelsschulwesen
in der CSR

Eine der wichtigsten Gruppen unseres , Fach¬
schulwesens sind jene "Schulen , die, der Heranbil¬
dung unseres kaufmännischen Nachwuchses die¬
nen . Derzeit gibt es in der Tschechoslowakischen
Republik zehn deutsche Handelsakademien mit
166 Klassen , 16 öffentliche Handelsschulen mit .
78 Klassen und zwei einjährige Handelskurse .
Neben diesen für die Heranbildung des . kaufmän¬
nischen Nachwuchses wichtige »: Anstalten bestehen
noch 28 selbständige kaufmännische Fortbildungs¬
schulen mit,73 Klaffen . " Die . Gesamtzahl der
Schüler , welche alle diese Schulen besuchten , be¬
trug im Schusjahre . 1034/86, . aus dem die letzten
amtlichen Daten stammen , insgesamt 8201 . Be¬
merkenswert ist , daß - von den Handelsakademien
acht in Böhmen ihren Sih , haben und nur zwei
in den übrigen Ländern anzutreffen sind .
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Schuschniggs Weg zu Hitler
Der Schlag gegen E. K. Winter und die Monarchisten

mit Madrid

bewahrt . Die politischen Kreise sind der Ansicht , | deutung beigemessen .

gesagt . — Der Kongress genehmigte eine Resolu »
tion , in der die Minister der radikalsozialistifchen
Partei znr Einhaltung dieser Grundsätze ver¬

pflichtet werde ». — Mit der Entscheidung von
Biarritz ist die Hoffnung der französischen und der
Weltreaktion auf den Zerfall der französischen
Bolkdfront wieder einmal zu Wasser geworden . '

Französische Volksfront bleibt 1

Nach der aussenpolitischen Rede H c r r i o t s
auf dem Parteitag der Radikalsozialiste » in
Biarritz , die einmütige Villigung fand , gab eS
zwar noch heftige Auseinandersetzungen , doch er¬
kannte die Mehrheit der Redner di « unbedingte
Notwendigkeit an , die Volksfront aufrechtzuerhal¬
ten . ES fei aber zweckmäßig , die Besetzung der
Betriebe zu verhindern und überhaupt auf die

Waffen für Frankreichs Faschisten

PariS . Di « Polizei in L y o n hat
entdeckt , dass der Industrielle Christophe in der
letzten Zeit insgeheim schätzungsweise 100 . 000
Handgranaten hergestellt und an einen Ingenieur
auS Paris verkauft hat . Der Ingenieur habe »
wie Christophe sagt , die Kisten nächtlicherweis « in
seinem Lastkraftwagen mitgenommen und sei in
unbekannter Richtung verschwunden . Die Poli¬
zei hat Chriswhpe wegen Vergehens gegen daS
Gesetz über die Herstellung von KriegSwaffen in
Haft genommen . I » Lyon hat die, Angelegenheit
großes Aufsehen erregt . e

daß dieser Schritt ein Vorbote der Anerkennung
der Franco - Regierung seitens Portugals und
vielleicht auch seitens Deutschlands und Italiens
ist . Man glaubt , daß in diesem Falle die Kriegs¬
materiallieferungen an die Aufständischen erheb¬
lich anwachsen würden , da die Franco - Regierung
für diese Staaten eine legitime Regierung sein
würde . Es würden dann beide spanischen Regie¬
rungen anerkannt werden , jede von einer anderen
Staatengruppe . In dieser Beziehung wird dem
Schritt der portugiesischen Regierung große Be -

Rexlsten und
flämische Nationalisten

sehen geme nsam vor !

Brüssel . Di « Rex - Bewegung und der
Flämische Nationalverband haben «in g e m e i » -
s a m « o Manifest herauSgegeben , in wel¬
chem das Borgehen der Regierung gegen die Rex -
bewegung als schwere Verletzung der verfässiingS »
mäßigen Freiheiten verurteilt wird . Die Regie¬
rung rufe , so heißt es in dem Manifest , eine revo¬
lutionäre Lage hervor . Sie gehe darauf auS , mit
Gewalt Volksbetoegnnge » zu unterdrücken , die nie¬
mals sich über die Berfaffnng hinweggesetzt hät¬
ten . In der Aeberzeugung , daß nichts die beiden
Bewegungen auf ihrem Wege zur Macht aufhal¬
len könne , erklären di « beiden Parteien , Gegner
jeden DiktatnrsystemS zu sein . Für die Sicherung
deS Friedens und der Verständigung zwischen
Flamen und Wallonen gebe eS nur «IN« Losung ,
nämlich die ReorganisationBelgienS
in einem neuen Staat , in dem Flanirn und Wal¬
lonen über die weitestgehende Auto « o m i e
verfügen würden .

Wim . ( Tsch. P. - B. ) Zu dem Zwängsurlaub
der Wiener VizebürgermeisterS Dr . Winter teilt
die „Reichspost " mit , daß Dr . Winter seinen
Freunden erklärt habe , er werde nicht zurücktre -
ten , da er sich keiner Schuld bewußt sei. Hier¬
auf hatte Winter mit Bürgermeister Schmitz eine
Unterredung , deren Ergebnis die Entscheidung
Schmitz ' r war , . daß Winter auf ZwangS -
urlaub geht , von dem er nicht mehr zurückkeh¬
ren wird . Wie bekannt , ist Dr . Winter von dem

verstorbenen Bundeskanzler Dr . Dollfuß als Mitt¬
ler zwischen der Regierung und der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft auSersehen worden , wel¬

cher Mission Dr . Winter nicht gewachsen war . Da

Bürgermeister Schmitz an Winters Stolle eine

Persönlichkeit aus Arbeiterkreisen berufen will , die

die gleiche Mission erhalten soll , wird cs der

„Reichspost " zufolge wahrscheinlich längere Zeit

dauern , bevor Winters Stelle neuerlich beseht
werden wird . Inzwischen - wurde Winters Buch
„ Die Monarchie und die Arbeiter¬

schaft " , das die letzte Ursache des Konfliktes
mit Dr . Winter bildet , ganz konfisziert .
Winter hat in seinem Buch gegen das österrei¬
chisch-deutsche Abkommen vom 11 . Juli Stellung

genommen und für Oesterreich die Volksfront nach
dem Muster Spaniens und Frankreichs empfohlen .

Paris :

Ein Schritt von groHer Bedeutung
Paris . ( Hav' aS. ) In den französischen diplo¬

matischen Kreisen hat die Nachricht über den Ab -
bruch der diplomatischen Beziehungen Portugals
zur Madrider Regierung großen Eindruck erweckt .
Was jedoch die Gründe und die möglichen Folgen
dieses Schrittes betrifft , wird in diesen Kreisen in
der Beurteilung , desselben große Reserviertheit

Zeit wiederholt nationalsozialistische Demonstra «
twnen gegen Oesterreich, . insbesondere bei der
Ankunft nationalsozialistischer Gäste . Die Demon¬
strationen wiederholten sich auch Freitag , als in
Leoben der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahnen Dr . Dorpmüller ekntraf, . Die Demon¬
stranten benützken diese Gelegenheit zu Kundge¬
bungen gegen Oesterreich .

Aus Herrn Vranys Freundeskreis ?

Wien . ( Tsch. P. - B. ) Zu dem kürzlichen
Ueberfall auf die tschechische Schule im zehnten
Wiener Bezirk wird gemeldet , daß eS sich um eine
Tat auS politischen Motiven handelt . Die
verhafteten Angreifer haben nämlich eichzestan «
den , daß sie mit ihrer Tat gegen die „ Bedrückung
der deutschen Schulen in der Tschechoslowakei "
protestieren wollten . Deshalb werden die Exze¬
denten nach Abbüßung der Polizeistrafen dem
ordentlichen Gericht wegen politischen Terrors
überstellt werden und cs droht ihnen eine minde -

Konkrete Anklagen
Madrids

London . Der spanische Botschafter über¬
gab am Freitag im britischen Außenamt zwei
Noten , welche die Mitteilungen betreffend die
Verletzung deS RichtinterventionSaikoMmens ent¬
halt ««. Die Roten sprechen von konkreton Fälle «.
Sie führen an , daß in Sevilla eine Gruppe von
Deutschen mit Luftabwehrgeschützen riirgetroffen
uud weiter an die Front abgegangen sei, weiter -
daß IS deutsche U- Boote die Meerenge von Gi¬
braltar Passtert haben und schließlich , daß ein
portugiestscher Dampfer, , im Aussehen einem
deutschen Kriegsschiff gleich , den spanischen Damp¬
fer „ Fernando " versenkt hat , wobei der Kapitän
deS Dampfers und 40 Mann der Besatzung er¬
tranken .

Stellungskampf vor Madrid

Rach Meldungen vom Samstag scheinen die
Aufständischen vor Madrid nach der Eroberung
von Navalcarnero keine bedeutenderen Fort¬
schritte gemacht zu haben . Die Regierung meldet ,
daß es im Nordabschnitt zu einem Kampf bei
Espina kam und daß das Bombardement von
HueSca fortgesetzt wird . Die Aufständischen mel¬
den , daß sie das Dorf MostoleS zwischen Naval¬
carnero und Madrid besetzt haben . ES befindet
sich 18 Kilometer von Madrid entfernt . Ein
Gegenangriff der Regierungstruppen soll zurück¬
geschlagen worden sein .

kein Rückt . Itt Litwinows

MoSka « . Die Sowjkt - Presseagentur de¬
mentiert entschieden die Nachricht der aus¬
ländischen Presse , daß der Volkskommissar für
Aeußercs Litwinow auf seine Funktion zu
verzichteir beabsichtige , . . ■

Italienische Truppen
nach Abessinien

Rom . Die . Truppentransporte nach und von
Abesstnien nehmen in der letzten Zeit gemäß dem
vom Ministerrat beschlossenen Programm wieder
größeren Umfang an . Zwei Schwarzhemden¬
bataillone und zwei Maschinengewehrabteilungen
haben Neapel «erlassen . Weitere Schwarzhemden -
bataillonr werden zur Zeit in Sizilien und Sar¬
dinien zusamMengezoge » und in den nächsten
Tagen ebenfalls nach Atalienisch - Ostafrika,ver¬
schifft wrrdm .

Daszlnskl — ein Siebziger
Warschau . Am Montag , den 26 . Oktober ,

begeht der Begründer der polnischen sozialdenw »
kratischen Partei , der « hemmige langjährige pol¬
nische Abgeordnete des österreichischen Abgeord¬
netenhauses , der erste Ministerpräsident der pol¬
nischen Regierung der . unabhängigen polnischen
Republik , langjähriger Abgeordneter des War¬
schauer Sejm und ehemaliger Sejmmarschall Ig¬
naz Daszinski , seinen . 7l>. s Geburtstag .
Daszlnskl befindet sich feit zirka zwei Jahren in¬
folge ernster Erkrankung , in der Lungenheilstätte
Bystra in Schlesien . Anlahlich seines Geburtstages
veranstalten die sozialistische » Arbeiterverbändö
ganz Polens Huldigungskundgebmlgen .

Lissabon
Abberufung des Gesandten

Lissabon . Die Regierung hat in einer Rote an den spanischen Botschaften in Lissa¬
bon mltgetellt , daß ste sich gezwungen sieht , die diplomatischen Beziehungen zur Madrider Regie¬
rung abznbrechen . Die Regierung behält sich vor , die Rote im Wortlaut zu veröffentliche », in
der dir Gründe für den Abbruch der " Beziehungen angeführt werden . Der Leiter der portugie¬
sischen Gesandtschaft in Alicante erhielt den telegraphischen Auftrag , an Bord deS im Hafen an¬
kerirden portugiesische » Kriegsschiffes zu gehen und nach Lissabon zurückzukehren .

ein kleiner Schritt sein wird . ' Die deutlich sicht¬
bare Tendenz der Italiener , Schuschnigg - — trotz
aller osfiziellen deutsch - römischen Freundschaft —
Schwierigkeiten zu machen , hat ihn wahrscheinlich
nur darin bestärkt , das Tempo der Nazifizi « -
rung Oesterreichs zu beschleuni ¬
gen . Nach der Auflösung der Heimwehr , der
Erledigung StarhembergSi Feys , Baars , Do -
bretsbergers u. a. römisch orientierter Männer
ist der Schlag gegen Winter ein weiterer
Hieb gegen Italien und natürlich auch gegen
Frankreich und die Kleine Entente .

Schuschniggs Ernte

Graz . ( Tsch . P. - B. ) In Leoben und andern
Orten in Steiermak ereigneten sich in der letzten 1stens dreimonatige Kerkerstrafe .

Auf der Strecke , die von dem deussch - österrei »
chischen Abkommen zum Anschluß Oesterreichs ans

Dritte Reich fiihrt , ist nun , wie seit dem 11 . Juli
zu erwarte » war , auch Ernst Karl Winter zu
Fall gekommen . Mit der ganzen Heimtücke der

Wiener Postzcimcihodcn , die in Schobers Zeiten

schon zu höchster Blüte entwickelt , von dem auwri »
täten Regime übernommen wurden , hat man
WinierS letzte größere Publikation , eine Schrift
über „ Monarchie und Arbeiterschaft " zweimal
konsiSziert und dann noch die Herausgabe
selbst als Verstoß gegen die Gesetze deS autoritä ¬

ren Staates erklärt . Daß Winter in der Schrift ,
wie die „Rsichrpost " in vermutlich bewußter Ver ¬

drehung der Wahrheit behauptet , «ine Volksfront
nach spanischem oder französischem Muster emp ¬

fohlen habe , ist unwahr . Winter verstichte unter
dein Namen einer „Volksfront " ganz etwas an ¬

deres . Er wollte unter der Flagge des Legiti ¬

mismus und mit dem Ziel der Wiederherstellung
der habsburgischen Monarchie sämtliche antinazi ¬

stischen Kreise der österreichischen Bevölkerung zu ¬

sammenfassen. Hierbei stieß er auf beiden Flü ¬

geln , die er der Front angliedern wollte , auf hef ¬

tigen Widerstand . Sowohl die klerikalen Kreise
lehnten das Bündnis mit den Kommunisten ab,
dar Winter vorschlug , als auch die Revolutionä ¬

ren Sozialisten die legitimistische Zielsetzung
Winters . So war Winters Plan einer

österreichischen Volks monarchi st i «

schen Front im ersten Anlauf ge ¬

scheitert . Obtvohl auch der Widerstand
Schuschniggs schon im Sommer sichtbar geworden
war , als Winters Aufruf zur Bildung der öster ¬

reichischen Front im „Christlichen Ständestaat "
konfisziert Ivurde , publizierte Winter noch die ge ¬

nannte Schrift über „Monarchie und Arbeiter ¬

schaft ", die allerdings eine Kampfansage an den

„betont nationalen " Kurs war . Sie enthielt

übrigens auch seitenlange Zitate ans illegalen
sozialistischen und kommunistischen Schriften , mit

denen Winter , sich ztvar auScinandersetzte , die er

aber auf diese Weise doch der Oeffentlichkeit
„legal " zur Kenntnis brachte . Vor allem aber

dürste Winter sich damit geschadet haben , daß er

einige Bemerkungen über Schufch -

ni . ggs slowenische Herkunft und

jesuitische Erziehung machte . Das hat

vermutlich dem Faß den Boden miSgcschlage »,
denn in dem gleiche » Maße , als Schuschnigg sich

zum Alleinherrscher macht , steigt auch wie eS

scheint seine Diktatoren -Eitelkeit . Schuschnigg
kann anscheinend die Stunde nicht erwarten , da

er eS Hitler gleich tun kann , und weiß nicht , daß
er genau in diesem Augenblick von dem Gefreiten ! Einhaltung der vollen Legalität zu achten. DaS

des Weltkrieges den verdienten Fußtritt erhalten wurde besonders nach der Seite der Kommunisten

Wird .
. - . - SB» —. . . • - - - CSMBHBfflSSMHB "

Von den persönlichen Motiven abgesehen , die

Schuschnigg zu einem Vorgehen gegen Winter be-

stinmit haben , spielen als politische Gründe die

Berliner Forderungen nach Nie ¬

der werfung des Legitimismus in

Oesterreich Wohl die Hauptrolle bei der Absetzung
Winters . Der neue „Arbeitcrvertreter " , den man

auf den Posten des Vizebürgermeisters berufen

wird , dürfte ein kaum getarnter . Nazi sein . Dor

Anspruch der Nazi auf eine Vertretung im Wie ¬

ner Stadlpräsidium Ivar ja seit dem 11 . Juli
latent vorhanden . Daß Winters Versuche ,

größere . Teil «. der Arbeiter für seine Front und

süx den Legitimismus zu gewinnen , keine sicht ¬

baren Erfolge zeitigten und auf «inen immer hef ¬

tiger und erbitterter werdenden Widerstand

dex MS stießen , mag allerdings,auch zu der

Abberufung beigetragen haben .

Ueber Oesterreich hinaus verdient , die Ab ¬

setzung Winters aber doch vor allem wegen ihrer

symptomatischen Bedeutung volle Beachtung . Sie

beweist ! daß Schuschniggs Komplimente für die

Legitimisten nur eine Geste waren und daß

Schuschnigg nicht daran denkt , die Restau ¬

ration in Erwägung zu ziehen , daß er vielmehr

im Sinn « des RapitulationSvertrageS vom 11 .

Juli konsequent auf die restlose

Gleichschaltung Oesterreichs loS -

jteyert , von der zum formellen Anschluß nur noch

„ Rosenberg , könnten Sie nicht mal da
rauffahren und den Kerls etwas nordi¬
schen Geist beibringen ? ! “

Hampl : Koalition muB bleiben I

Auf dem Kongreß der tschechische » sozlal -
demolratischen Frauen hielt der Vorsitzende der
tschechischen Sozialdemokratie , Abg. Hampl ,
eine groß « Rede , in der er sich zunächst zur bis¬
herigen tschechoslowakischen Außenpolitik be¬
kannte , deren Fortführung notwendig , sei . Die
Henleinpartei sei durch den Reflex einer uns
feindlichen ausländischen Bewegung gebildet . Zum
Schluß sagte Hampl , daß die heutige Koalition
notwendig sei und darum bleiben müsse . In die¬
ser Auffassung sei die Sozialdemokratie vor allem
mit der Vollspartei einig .

FmhberatungSkommisston « für da » Zivilslng -
wesen beim Arbeltemninisteriu «. Der Minister für
öffentliche Arbeiten errichtete zur Lösung wichtiger
Fragen im Flugwesen fünf * Fach - BeratungSkom -
missionen ans den leitenden Funktionären und Mit »
arheitern der tschechoslowakischen Flugwesens , deren
Aufgabe er sein wird , ihr fachlicher Utteil abzugeien
und Initiativvorschläge über alle Angelegenheiten
der Zivilflugwesens zu erstatten . Diese Kommissionen
haben folgende Arbeitsgebiet «: 1. Organisation der
Flugverkehrr und der Kooperation mit dem Militär¬
flugwesen . 2. Fragen der Flugzeugmaterialr ( Moto¬
ren , Drachen und Flugzeugmafchinen ) . 8. Fragen des
Bodendienster und des SicherungrdiensteS . 4, Fra¬
gen der Sport - und privaten Flugzeugwesens . 5. Ju¬
ristische Flugfragen .

Forderungen der Trafikanten . Am Donners¬
tag sprach die Exekutive der Tabaktrafikanten beim
Finanzminister vor , dem sie die Forderungen ihres
Stander vortrugen . Er handelt sich insbesondere
um die Wiederherstellung der ursprünglichen Provi¬
sion von zehn Prozent , um die Aufhebung der Ge¬
winstabgabe , die Entgesellschastung der Trafiken , die
Gewähning von Krediten und um die Aufnahme
der Trafikanten in die Kranken - und Alterrversiche -
rung der selbständig Erwerbstätigen . Der Minister
erklärte , daß die Lösung dieser Fragen mit den
wirtschaftlichen Verhältnissen und dem finanziellen
Ergebnis der Tabakregie zusammenhängt . Er ver¬
schließe sich keineSwegr der Lösung dieser Probleme .
Der Minister deutete an, daß einig « dieser Frage »
schon in nächster Zeit Gegenstand von Erhebungen
und Untersuchungen sein werden .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen «

Montag r

Prag 7: Orchesterkonzert , 11. 85 : . Schallplat¬
tenkonzert , 12 . 10 : Unterhaltungsmusik , 17. 85 : Kla¬
vierkonzert , 18. 1v: Deutsche Sendung : 18. 20 : Fi¬
delio F. Finke : Reiter - Burle - ke, 18,85 : Dr. . Stei¬
ner : Aktuelle Steuersragen , 20 . 40 : Hilbert : Gestern
. und heute , tschechische Komödie , 22 . 55 : Deutsche
Presse . Sender il : 7. 80 : Orchesterkonzert . 14 . 20 :
Deutsche Sendung : Balladen tschechischer Komponi¬
sten , 14. 50: Deutsche Presse , 18. 10 : SängerkoNzert ,
18 . 80 : Slowakische Lieder . — Brünn 15 : Nach -
mittaaSkönzert , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Stünde
für die Jugend , 10 . 10 ; granzösisch - Kurr . — Preß¬
burg 20 : Sängerkonzert , 22 . 80 : Klavierkonzert . —
Kqscha »,12 : 05 : Schallplatte », 12 . 85 : Rundfunkor -
chesterkonzcrt . — Mährisch- Ostrair 16. 10t ' Leichte
Musik , 18. 10: Deutsche Sendung : Arbeiters »«! :
Sammler : Demokratischer Ausbau , Gesetz über
Sprengelbürgerschulen , 19 . 55 : Volkslieder . ’

DienStag :

Prag 10 . 05 : Deutsche Presse , 11 . 88 : ' Schall ,
platten , 16. 10: ^Leichte Musik , 18 . 15 : Deutsch »
Sendung : JahreSrundfunMersicht , 18 . 50 : Deutsch «
Presse , 19 ( 10 : Milttärkonzert , 80 : AuS dtu , Na -
ttonaltheater : Verkaufte Braut . Sender Ur . 7. 80 :
Populäres Konzert , 14,15 : Deutsche Sendung : Alta
tschechische Flöten - und Biolamusik , 14 . 50 : Deutsche
Press «, 18. 85: Schallplattenkonzert . — Brün » 15 :
Für die Äugend zum. StaatSfeiertag , 18 : Deutsch «
Sendung : Arbeiters »»! : Sozialinfermatlon «, Dr .
Brügel : Eindrücke an » Albanien , 18 . 85 : Arbeitr -
martt , 20 : Chorkonzert . — Preßburg 12 . 85 : Mit «
tagSkonzert . — Kascha » 12. 05 : Opernarien . . 7—
Mähr . - Oftrau 15 : Rundfunkorchesterkonzert , 22,85 :
Tanzmusik .
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Plus Ausfuhr ) nm Welthandel uno

2. 4
97 . 6
86 . 8

1

t .

mittel pflanzlichen Ursprungs —68 Prozent
— nach Deutschland aus Uebersee eingesührt . Da¬
gegen stammen die nach Deutschland eingesührten
Nahrungsmittel tierischen Ursprungs zu
86 . 6 Prozent aus Europa . Auch bei der gewerb¬
lichen Wirtschaft stammt die größere Hälfte der
deutschen Einfuhr aus Europa — 65 . 4 Prozent
—, wobei jedoch die industriellen Rohstoffe zur
größeren Hälfte — 58 Prozent — aus Uebersee
stammen . Wie man sieht , sind bei aller Gebun¬
denheit der deutschen Einfuhr an Europa , auch
die Bcziohungen Deutschlands zu den großen
überseeischen Rohstoffländern sehr wichtig .

Bor dem Kriege ( 1918 ) gingen mehr als
zlvei Drittel — 76 . 1 Prozent — der deutschen
Ausfuhr nach Europa , im Durchschnitt der
Jahre 1925/89 waren es bloß 78 . 7 Prozent , im
ersten Halbjahr 1986 sind es nur noch 70 . 7 Pro¬
zent . Hier kann man vielleicht von einer bestimm¬
ten Verlagerung der deutschen Ausfuhr in der
Richtung nach den überseeischen Ländern sprechen .
Wenn jedoch diese Tendenz auch vorhanden ist , so
ist sie noch ziemlich schwach : Deutschland bleibt in
seiner Ausfuhr noch viel mehr als in seiner Ein¬
fuhr auf Europa orientiert . . Das kann man aus
der folgenden Tabelle ersehen .

in den letzten Jahren . Unser Erdteil ist und bleibt !
ebenso Ivie in der Vorkriegszeit das Zentrum des
Welthandels , auf das die größere Hälfte des ge¬
samten Umsatzes des internationalen Güteraus¬
tausches entfällt . Ma » kann sogar behaupten ,
daß bei dem gegemvärtigen Konjunkturaufstieg
der Anteil Europas sowohl an der Welteinfuhr
als auch an der Weltausfuhr bedeutend gestiegen
ist . Folgende Tabelle stellt die Enttvicklung des
Anteiles Europas an dein Welthandel dar .

Anteil Europas Im Welthandel
1925 - 1929 und 1933 —1936

( in v. H. des gesamten Welthandel - )

2. 0
68 . 9
76 . 9

Ernährungs wirtschaft .
Gewerbliche W irtschäft .
darunter : Fertigwaren

Insgesamt : >. , . . . .

Die deutsche AuSftihr bleibt , ebenso wie die

Einfuhr , in ihrer Gliederung . im wesentlichen die

gleiche wie vor dem Kriege » nd in der Auf - '

schwungSperiode 1925/30 ; Deutschland führt im

wesentlichen Fertigwaren aus . Bor dem. Kriege

( 1918 ) hat der Anteil der Fertigwaren an der

deutsche » Ausfuhr 66 . 8 Prozent betragen , . im

Durchschnitt der Jahre 1926/80 bereits 72 . 6 Pro .

zent , im ersten Halbjahr 1986 beträgt der Antels
der Fertigwaren an der deutschen Ausfuhr 82 . 1

Prozent ( nach der . alten Nomenklatur ) , Hier kann ;

man mit einigem Recht von einer Verschiebung der

aus Europa aus ltebersc «

GewerblicheWirtscha
darunter : Rohstoffe . . .

Halbwaren . .
Fertigwaren . .

Insgesamt : . . .

Aus dieser Tabelle kann man mit aller
Deutlichkeit ersehen, - daß di « deutsche Einfuhr , und
zwar sowohl ans Europa als aus den überseeischen
Ländern , zu fast zwei Dritteln einen industriellen
Charakter trägt und zu rund einem Drittel der
Ernährung der einheimischen Bevölkerung dient .
Dieser Aufbau der deutschen Einfuhr hat sich seit
der Vorkriegszeit nicht wesentlich verändert :
Deutschland ist trotz der Weltkrise und aller gro¬
ßen sozialen Umschichtungen der Nachkriegszeit in
seiner wirtschaftlichen Struktur ein großes Indu¬
strieland geblieben , das auf Einfuhr von indu¬
striellen Rohstoffen und Lebensmitteln angewie¬
sen ist . In seiner Einfuhr ist Deutschland , nach
wie vor , zur größeren Hälfte auf Europa ange¬
wiesen . Vor dem Kriege ( 1918 ) stammten 64 . 7
Prozent der deutschen Einfuhr aus Europa , im
Durchschnitt der Jahre 1925/80 waren es 52 . 7
Prozent , im ersten Halbjahr 1936 sind es 66 . 5
Prozent . Wie man sieht , sind auch in der geogra¬
phischen Bedingtheit der deutschen Einfuhr keine
grundstürzenden Veränderungen vorsichgegangen .
Deutschland bezieht die größere Hälfte der für die
Ernährung seiner Bevölkerung notwendigen Le¬
bensmittel — ; 58 . 8 Prozent — aus Europa . Aber
dabei wird die iveit größere Hälfte der NahrungS -

' 81 . 7 .
1654 . 1
1205,8

2. 1
97 . 9
79 . 1

Der Anteil Deutschlands am Welthandel ist
in den drei letzten Jahren ziemlich stabil gewe¬
sen, eine aufsteigende Tendenz ist jedenfalls nicht
festzustellen . Auch der deutsche Anteil der euro¬
päischen Einfuhr weist keine besonderen Verände¬
rungen auf . Dagegen ist der Anteil Deutschlands
an der europäischen Ausfuhr im Laufe der
letzten drei Jahre ein wenig gestiegen und stellt
im ersten Halbjahr 1936 rund « in Fünftel
der europäischen Ausfuhr dar .

Sehr bemerkenswert ist die Gliederung des
deutschen Außenhandels nach der neuen , seit 1936
eingeführten Nomenklatur . Diese neue Nomen¬
klatur gliedert den ganzen deutschen Außenhandel
nach zwei großen Abteilungen : ErnährungSwirt -
schaft und getverbliche Wirtschaft . In der ersten
Abteilung werden alle Güter verzeichnet, die un¬
mittelbar oder , mittelbar der menschlichen Ernäh¬
rung dienen , also auch z. B. die Futtermittel für
das Vieh . In der ziveiten Abteilung wird alles
verzeichnet , tvas mittelbar oder unmittelbar in
einer Beziehung zur Industrie und überhaupt zum
Gewerbe steht . Hier eine Tabelle , die die Gliede¬
rung der deutschen Ausfuhr im ersten Halbjahr
1936 aufzeigt .

Anteil 6 « deutichen Außenhandel !

( Einfuhr

Wir haben eben darauf hingewiesen , daß
' der Anteil Europas am Welthandel gegenwärtig

größer ist als früher . In der Aufschwungsperiodc
1925/29 ist der Anteil unseres Erdteils sowohl
bei der Welteinfuhr als auch bei der Weltaussuhr'
geringer gewesen als bet dem gegenwärtigen
Konjunkturausstieg 1933/85 . Das ist um so be¬
merkenswerter , als damals die ganze Welt eine
Epoche des verhältnismäßig freien Handels und
Kredites erlebt hat . Man soll aber dabei nicht
vergessen , daß der gesamte Welthandel gegen¬
wärtig viel kleiner ist als in der Periode 1925/29 .
Unser Erdteil , dessen Außenhandel gleichfalls ge¬
fallen ist , hat jedoch heute einen größeren Anteil
an dem zusammengeschrumpften Welthandel . Das
erklärt sich daraus , daß Europa am wenigsten
von allen anderen Erdteilen sich selbst genügen
kann . Selbstgenügsamkeit ( Autarkie ) hat für
Amerikt oder Asien eine mehr oder minder reelle
Bedeutung , Europa kann jedoch ohne außereuro¬
päische Rohstoffe nicht leben . Deshalb ist jede
Besserung der europäischen binnenwirtschastlichen
Konjunktur , die ja vor allem in einer größeren
Beschäftigung der Industrie sich ausdrückt , mit
einer eiNsprechenden Belebung des Güterverkehrs

- zwischen unserem Erdteil und den außereuro -
\ putschen Gebieten verbunden .

Der deutsche Außenhandel
Im lehre 1936

. Sehr wichtig vom Standpunkt ' der welt¬
wirtschaftlichen Lage Ist die Entwicklung des deut¬
schen Außenhandels ; Es genügt darauf hinzuwei -
sen , daß der Gesamtumsatz des deutschen Außen¬
handels ' im zweiten Vierteljahr 1936 9. 5 v. H.
des Welthandel s u m s a tz e s gebildet

■hat . Die Bedeutung Deutschlands als Bezugsland
und Absatzmarkt für dieTs ch e ch oslo w akei

erhellt auS folgender kleinen Tabelle :

' Anteil ' Deutschlands am Außenhandel
>der C8R 1924 —31 und Jari ^ui ; 1936

. ( in v. H. de » Gesamtwerte - des tschecho¬
slowakischen Außenhandels )

Jänner —August
WWW' " 1986

18,0
15 . 8

aus Europa aus Uebersee
Mill . RM. in v. H. Mill . RM. in v. H.

15 . 7 W
638 . 4
567 . 5

100 . 0 1585 . 9 100 . 0 654 . 1 100 . 0

deutschen Ausfuhr tii der Richtung einer reinen

Fertigwarenausfuhr sprechen . Diese Vergrößerung
deS Anteils der Fertigwaren bei der deutschen
Ausfuhr erklärt sich vor allem dadurch , daß er¬
stens , Deutschland heut «' weniger - Rohswffe aus¬

führen kann , weil diese Rohstoffe , infolge der in¬

ländischen Konjunktur und insbesondere infolge
der Aufrüstung , im Inlands benötigt werden .

Zweitens jedoch ist Deutschland genötigt , relatw

mehr ' Fertigwaren auszuführen , weil diese wert¬
voller sind ' und deshalb die deutsche Handels¬
bilanz,die durch die Einfuhr der Rohstoffe bela¬
stet - ist , leichter quSgleichen können .

Vie deutsche Ausfuhr nach Europa und Uebersee
Im 1. Halbjahr 1936

Insgesamt
Mill . RM. in v. H.

' 47. 5?
2195 . 1
1778,8
2242 . 7

1924/81
Einfuhr auS Deutschland 26 . 5 ,
Ausfuhr nach Deutschland 20 . 0

Wie man sieht , spielt auch heutp noch, ttzöh
deS bedeutenden Rückganges des Anteist des deut¬
schen Außenhandels , der letztere «ine sehr wich¬
tige Rolle in dem auswärtigen Handel der Tsche -

Ist die Teuerung
berechtigt ?

Wir haben bereits über die ursächlichen Zu¬

sammenhänge zwischen Ablvertung und Preisge¬

staltung in diesen Spalten gesprochen ( vergl . Bei¬

lage zu Nr . 237 ) . Gegenwärtig sind auf den

Weltmärkten zloeiTendenzen sichtbar , die

auf die Preisgestaltung einwirke ». Einerseits geht
die gedämpfte Preissteigerung
weiter , die durch die Erhöhung des Verbrauches ,
die Abnahme der Vorräte , die ungünstigen Ernte -

auSsichten und die internationalen Preisverabre -
dungen sowie Einschränkungen der Produktion be¬

dingt ist . Andererseits greift der n e u e F a k t o r
derAb Wertung ein , der in sehr vertvickelter

Form auf die internationale Preisgestaltung ein¬
wirkt . Die Ablvertung kann sowohl preisstei -
gernd als auch preisdrückend wirken . Soweit die

Abwertungsländer , wie Frankreich , die Schweiz
und die Tschechoslolvakei Halb - und Fertigwaren
ausführen , muß man mit einem verstärkten Preis¬
druck bei diesen Waren rechnen . Soweit die Ab¬

wertungsländer Rohstoffe aus jenen Ländern be¬

ziehen , die nicht abgewertet haben , inüffen die Ab »

wertungSländer höhere Preise , in ihrer neuen

Währung gerechnet , dafür bezahlen .

Aber man kann gegenwärtig auch eine Ten¬

denz zur Preisherabsetzung für ge¬
wisse wichtige Rohstoffe im Zusamnienhange mit
der Ablvertung beobachten . Die Ablvertung des
holländischen Gulden muß einen Druck
auf die Preise für viele Kolonialprodulte aus¬
üben . Denn Holland besitzt in Niederläudisch -
Ostindien eins der wichtigsten Rohstosfgebiete der
Welt . Dieses reiche und fruchtbare Land hat an
der Rohstoffversorgung Europas und anderer Teile
der Welt einen nicht geringen Anteil . Die Haupt¬
ausfuhrwaren des holländischen Kolonialgebietes
sind : Erdöl , Zucker , Kautschuk , Tee, ' Tabak ,
Kopra , Zinn , Kaffee , Pflanzenfasern und Pfef¬
fer . Das sind alles überwiegende Produkte , die
Niederländisch - Jndien im Wettbelverb mit an¬
deren Ländern hervorbringt . Nunmehr haben sich
die Konkurrenzverhältnisse zugunsten der hollän¬
dischen Kolonialerzeugung ' geändert , da ja die
Guldenabwertung die Preise - für holländische Ko¬
lonialprodulte i n G o l d nicht unwesentlich her¬
abgesetzt hat . Der holländische Gulden hat zum .
Beispiel nach der holländischen uiü > der tsche¬
choslowakischen Abwertungim Ver¬
hältnis zur tschechischen Krone eine Verringerung
deS Wertes um mehr als 7 Prozent erfahren .
Das mnh sich natürlich beim Einkauf der hol¬
ländischen Kolonialrohstosfe durch unsere Im¬
porteure als ein preiSdrückender Faktor auswir¬
ken. Aber dieser Preisdruck seitens der holländi¬
schen Kolonialprodultion muß sich zlvangsläufig
auf allen Weltinärkten austoirken . Selbstver¬
ständlich wirkt die internationale Spekulation die¬
ser Tendenz entgegen .

Wie man aus diesen Beispielen ersehen
kann , kann man die Steigerung der
PreisefürKolonialprodulte ,
wie man sie hierzulande in Aussicht stellt , k e i -

neswegsalsberechtigt ansehen . Selbst¬
verständlich ist die Situation gerade auf den
Märkten der Kolonialrohstosfe sehr Verivickelt ,
weil hier verschiedene Tendenzen einander ent -

gegenarbfiten . So wirken bei solchen Kolonialpro¬
dukten wie Tee , Kautschuk , Zinn die inter¬
nattonalen Verabredungen zur Einschränkung der
Produktion dem Preisdrucke infolge der Abwer -
tung entgegen . Für Kautschuk besteht seit über

zwei Jahren das neue internationale Abkommen
zur Einschränkung der Produktion , das wesent¬
lich besser als die früheren Abkommen funktio¬
niert , schon weil etwa 90 Prozent der Weltpro¬
duktton hierdurch ersaht tvorden sind . Dieses .
Kautschuk - Abkommen beruhte bis jetzt auf einer
Verständigung zwischen den beiden Weltproduzen¬
ten : Holland und Britisches Reich ( Malajenstaa¬
ten ) . Aber in einer Hinsicht ist die Stellung Hol »
lairds auf dem Gebiete der Kautschuk - Produktion
immer schwieriger gewesen als die Englands : in
Niederländisch - Jndien konnte die große Zahl der
Eingeborenen - Pflanzungen , auf die ein erheblicher
Anteil der Kautschuk - Erzeugung des Landes ent -
sällt , nur schwerlich von der Negierung an eine
disziplinvolle Einhaltung der Ausfuhrbeschrän¬
kung gewöhnt werden . Denn ' die Eingeborenen
luchten ihren Absatz zu erhöhen , auch wenn die
Erlös « nicht oder nur knapp den Produktionskosten
entsprachen . Nur durch Einführung und drastische
Erhöhung d e r A u S f u h r z ö I l e hat die
niederländisch - indische Regierung die Gefährdung ,
die dem Kautschuk - Abkommen von dieser Seite
drohte , abwehren können . Auf allen diesen
Märkten wirken verschiedene Kräfte gegeneinan¬
der , wodurch die Preisgestaltung äußerst verwik -
kelt wird . Aber «ins muh festgehalten werden :
die Abwertung unserer Währung
an sich ist kein eindeutiger Grund
zur inländis ch e nPreiserhö¬
hung ,

Welthandel und der fluOenhandel Europas
Im 2 . Vierteljahr 1936

Das Volumen des Welthandels ( Werte chosioivakischen Republik . Deutschland ist auch
nach Ausschaltung der Preisschwankungen ) hat heute noch der wichtigste Absatzmarkt sowie das
sich im zweiten Vierteljahr 1936 nicht wesent - wichtigste Bezugsland für unsere Wirtschaft . Man
lich verändert , ( vergl . Tabelle über die Enttvick «. muß andererseits feststellen , daß es der Tschecho -
lung des Welthandels in Beilage zu Nr . 167 ) . flowakei gerade in der allerletzten Zeit gelungen
Wir wiederholen hier diese Tabelle in einer ver - ltt ,IJC ----- - - - - - - - - -

änderten Gestalt unter Hinzufügung neuester An ¬
gaben . *'

Volumen des Welthandels 1932 —1936

Man kann doch seststellen , daß der Uinfang
des Welthandels Im zweiten Vierteljahr 1986 be ¬
deutender ist als je in der entsprechenden Periode
seit 1932 .

. Sehr bemerkenswert ist die Enttvicklung ,
deŜ A n t ê i ts von Eur o p a am Welthandel Prozent gegenüber der Vorkriegszeit zurückgegan -. . , . u . . « . t . . .

gen , und hat erst im Jahre 1929 , auf dem
Gipfelpunkt des damaligen Konjunkturaufstieges ,
9. 5 Prozent deS Welthandels erreicht . Die Ent¬
wicklung des Anteils des deutschen Außenhandels
am Welthandel und an dem europäischen Handel
in den letzten Jahren kann man aus folgender
Tabelle ersehen .

Die deutsche Einfuhr aus Europa und Uebersee
im 1. Halbjahr 1936

Insgesamt
Mill . RM . in v. H. Mill . RM. in v. H. Mill . RM. in ' v. H.

Ernährungswirtschaft .
darunter :

. - Nahrungsmittel tierischen Urspr .
Nahrungsmittel pflanzlichen Urspr .

- ist , sich in bedeutendem Maße von der Abhängig¬
keit von dem deutschen Diarkte zu befreien . Ein
Blick auf die lleine Tabelle oben beweist dies ohne
jede , weitere Erllärung .

Im Außenhandel Deutschlands sind in der
Periode der Weltkrise und dann in den Jahren
deS Hitler - Regimes ztveisellos Veränderungen
vor sich gegangen , aber im wesentlichen ist die
Richtung dieses Außenhandels die gleiche geblie¬
ben . Jni Durchschnitt der Jahre 1925/29 , also
irährend des der Weltkrise vorangegangenen
Aufschwunges , hat der deutsche Anteil am Welt¬
handel 8. 8 b. H. betragen . Vor dem Kriege , im
Jahre 1913 , hat der Anteil Deutschlands am
Welthandel allerdings rund 13 v. H. ( 12 . 9)
ausgemacht . Dieser Anteil ist während der wirt¬
schaftlichen Zerrüttung und Inflation sehr gering »
fügig gewesen , hat sogar 1926 , also nach der
Stabilisierung der Mark , bloß 7. 9 Prozent deS
Welthandels betragen , war demnach um rund 88

am europäisch . in Handel 1934 —1 36

D z
ü a jg

K IsZZ azsS

ZSZtz
Z6Z8e>se >&> IZZs

1934 1. 10 . 1 16 . 8 14 . 9 19 . 8
2. 9. 8 16 . 8 15 . 2 17 . 6

1985 1. 9. 8 16 . 0 16 . 0 18 . 0
2. 9. 4 16 . 1 14 . 8 18 . 4

1936 1. 9. 6 16 . 9 14 . 2 20 . 5
2. 9. 5 16 . 6 > 14 . 1 10 . 9BerhältniSzahlen : 1929 —100 .

1982 1. Vierteljahr 78 . 2
2. Vierteljahr . . 74 . 0

1938 1. Vierteljahr 78 . 6
2. Vierteljahr 73 . 0

1984 1. Vierteljahr 74 . 0
2. Vierteljahr 74 . 0

1085 1. Vierteljahr 74 . 6
2, Vierteljahr 74 . 6

1036 r Vierteljahr 76 . 2
2. Vierteljahr 75 . 7

47 . 6 86 . 8 458 . 3 38 . 0 318 . 5 34 . 9

285 . 7, . . , <11. 2 - . 200,9 . . 16 . 9 34 . 8 . 8. 8
409 . 0 . 23 . 6 210 . 2 17 . 6 288,3 81 . 0

1333 . 7 63 . 2 738 . 5 62 . 0 504 . 8 65 . 1
778 . 1 36 . 6 324 . 8 27 . 3 448 . 2 40 . 1
875 . 4 17 . 8 250 . 4 21 . 0 125 . 0 13 . 7
185 . 2 8. 8 168 . 8 13 . 7 21 . 6 2. 3

2111 . 0 100 . 0 1191 . 8 100 . 0 918 . 3 100 . 0

Einfuhr Ausfuhr
1925/29 ( Durchschnitt ) 55 . 7 47 . 7
198 &. «. MCA-.V. > - - B0. 6- 51 . 9
1984 - 60 . 2 50 . 9
1935 57 . 5 49 . 1
1988/35 ( Durchschnitt ) 69 . 4 50 . 6
1935 : 1. Vierteljahr . 61 . 9 58 . 0
1986 : 1. Vierteljahr 61 . 1 51 . 2
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Der vielgenannte „ Escorial “
Die faschistischen Truppen sind setzt so weit auf Madrid vorgerückt , daß sie dicht vor dem Es¬
corial , einem architektonischen Wunderwerk stehen , an dem einst die Künstler des gesamten
spanischen Weltreiches und Italiens arbeiteten . Ei- ist die Grabstätte des spanischen KönigS -

Hauses .

kür « en gilt das Verbrechen
der „ mißbrauchten Amtsgewalt ? "

—rb — Unser Strafgesetz statuiert in sei¬
nem 8 10t den Tatbestand des Verbrechens des
,Mißbrauchs der Amtsgewal t ",
das mst einer Strafe von fünf bis zehn Jahren
bedroht ist und somit in die Kompetenz der
Schwurgerichte fällt . Es liegt natürlich im In -
teresfe der Oeffentlichkeit , daß der öffentliche
Beamte , der als Organ der Staatsgewalt und
Diener der sozialen Gemeinschaft sein Amt miß¬
braucht , entsprechend bestraft wird . Tatsächlich
enthält auch fast jede Schwurgerichtsperiode
eine oder mehrere Anklage » nach diesem Straf¬
paragraphen . Regelmäßig betreffen diese Fälle
Verfehlungen kleiner Staatsange -
ft e l l t e n, vor allem Angestellten der Post¬
verwaltung , die sich an anvcrtrauten Post¬
sendungen vergriffen haben . Die Häufung die¬
ser stereotype » Fälle hat dazu beigetragen , daß
die nicht informierte Oeffentlichkeit die Ange¬
hörigen dieses Berufes als besonders kriminell
anfällig anzusprechen geneigt sei. Natürlich mit
Unrecht , denn Delikte solcher Art treten in
allen Schichten der Bürokratie in Erscheinung .
Dor Unterschied besteht darin , daß die Anklage¬
behörden den Tatbestand der mißbrauchten
Anitsgcwalt in auffällig abweichender Weise
applizieren .

An anderer Stelle berichten wir über die
schwere Amtsvcruntrouung des früheren K a -
tharinaberger Gerichtsvor -
stehers , der sich in skrupelloser Weise an
Waisengeldern vergriffen hat . Die Staats¬
anwaltschaft erblickte in dieser Verfehlung nicht
etw a das V e r b r e ch e n der miß¬
brauchten Anitsgewalt , sondern
das Verbrechen einer einfachen Ver¬
untreuung . Dcnigcmäß kain ' die Sache
nicht vor das Schwurgericht , sondern vor einen
Strafsenat . Beim Prager Strafgericht schleppt
sich seit zwei Jahren ein ähnlicher Prozeß gegen
einen höheren Beamten einer unserer Gesandt¬
schaften hin , der unter Mißbrauch der Amts -
stampiglien Betrügereien verübte . Solche
Beispiele wären noch eine ganze Reihe beizu -
bringen . Regelmäßig aber , wenn cs sich nicht
um ganz ejtr ' eüic Fälle ' handelt ( wie jenen des
berüchtigten Finanzrätes Autos ) , vermied es
die Anklagebehörde , den Tatbestand des 8 101
auf solche Täter höhererAmtseigen -
schäft zu beziehen und erhob Anklage nach
anderen Strafparagraphen , die solche Angehö -
rige der höheren Bürokratie der Gerichtsbarkeit
der Geschworenengerichte entzog und der Ab¬

urteilung durch die Berufsrichter überließ , vor
welchem Forum der Strafsatz von fünf Jahren
nicht überschritten werden kann . Dagegen er¬
schienen vor dein Schwurgericht Briefträger oder
Postangestellte , deren Verfehlungen z. B. einen
Schaden von v i e r l <L zur Folge hatten , oder

gar nur einen „moralischen Schaden " .

Fest steht , daß die Anklagebehörden Lei Er -

Hebung solcher Anklagen das Strafgesetz keines -
wegs in einheitlicher Weise auslcgon und daß
diese ungleiche Anklagopraxis von . der, Oeffent¬
lichkeit einfach nicht verstanden wird . Die Be¬

rufung , aus den Umstand , daß Anklagen wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt nur in solchen

Fällen zu erheben sind , wo der Betreffende sich
nur imRahmcn seines ihm un¬
mittelbar zu gewiesen en Wir¬
kungskreises Verfehlungen zuschulden
kommen ließ , ist offenkundig unvereinbar mit
einer wirksamen Anwendung des 8 101 , der
ja die Oeffentlichkeit vor mißbräuchlichen Hand¬
lungen der behördlichen Organe schützen soll .
Oder will man etwa behaupten , daß ein Ge¬
richtsvorstand , der für den ordentlichen Ge-
schäftsgang des ihm unterstellten Gerichtes ver¬
antwortlich ist , sich bloß deshalb eines Amts -
Mißbrauches schuldig gemacht habe , weil zu-
fällig die Kassierung der unterschlagenen Waisen¬
gelder nicht in seine „unmittelbare Amtstätig¬
keit » fiel ?

Das I u st i zm i n i st e r i u in täte
gut , den Staatsanwaltschaften Richtlinien
für die Behandlung solcher Delikte zu erteilen ,
bei denen , angesichts dos zu schützenden öffent¬
lichen Interesses , weite st « Auslegung
des Paragraphenwortlautes
am Platz ist .

Zu dem Raziradau der Hochfchulbuben schreibt
uns ein alter Akademiker : Als ich um die Jqhr -
hundertwende Student in Wien tvar , gab es nicht
selten Demonstrationen der damals erst / . deutsch¬
national " , aber auch schon „völkisch " sich nennen¬
den Studenten . Aber niemals ist dabei versucht
worden , einen Prosesior au seiner Vorlesung zu
hindern und diejenigen Hörer , die wirklich stu¬
dieren wollen , am Besuch der Vorlesungen zu hin¬
dern . Das ist eine Errungenschaft späterer Zeiten .
Nun steht fest , daß die akademischen Behörden . der
Deutschen Universität Prag vor dem Tage der
Antrittsvorlesung Kelsens mit den Vorständen
( Obmännern oder meinetiuegen auch „ Führern " )
der Studcntenvereine verhandelt haben und sie zur
llnterlassung von StörungSversuchen zu bewegen
suchten , waS aber abgelehnt wurde . Damit hatten
sich die Vorstände zur beabsichtigten Lahmlegung
des Hochschulbetriebes bekannt und nun wäre es
die selbstverständliche Pflicht der Verantwortlichen
Behörden gewesen , diese Vereine sofort zu
suspendieren , wenn nicht gleich ihre A u f-
lösung zu bewirken ' und gegen die Leiter das

Disziplinarverfahren mit dem Ziel ' der Rele¬
gation einzuleiten . Wäre das geschehen , so
hätte man alles Weitere sicherlich vermieden und
den Nazis den Hochgenuß entzogen , in der Haupt¬
stadt der demokratischen Republik ihren Willen
auch nur einen Tag lang durchzusehen .

Besuch der tschechoslowakischen Bäder . Nach
Beendigung der Kursaison wurde nunmehr die
Besucherstatistik der tschcchoflowakischen Bäder und
der Hauptzcntren des Fremdenverkehrs für die
ersten acht Monate des heurigen Jahres publi¬
ziert . Wie schon aus den vorhergcgangenen Mel¬
dungen ersichtlich war , wurden unsere Bäder
Heuer zum größten Teil von mehr Kurgästen fre¬
quentiert als im Vorjahre , wenn auch die Be¬
sucherzahl noch bedeutend schwächer ist als in den
wahren 1028/30 . Die größte Besucherzahl meldet
Heuer Karlsbad mit 68 . 105 Kur¬
gästen gegenüber 61 . 482 Kurgästen fiir di¬
gleiche Periode des Vorjahres . An zweiter Stellet
stehe Luhaöovice mit 42 . 523 Kurgästen , hierauf
folgen Marienbad . mit 38 . 020 , P o -
dibrad mit 20 . 707 , T e t ? l i tz - S ch ö n a u
m i t 24 . 376 und F ra n z e n S b a d mir '
21 . 508 Kurgast en. Von den slowakischen
Bädern hatte die - grüßts Bcsucherzahl TronAanskö
Teplice Wit 17 . 976 Kurgästen aufzuweisen, . dann!
folgten Picskany niit 16 . 052 und Sliaö mit
5964 Gästen . Im Tatragebiet war Tatranskä
Lomnice am meiste ». frequentiert , und zwar mit
16 . ? 57 Gästen , hierauf folgt Starh Smokovec
mit 12 . 621 , und Strba und Novö Strbsskö Plesa
10 . 088 und Strbskö Pleso 6505 Kurgästen . Ob¬
wohl mehr Kurgäste zu verzeichnen waren , hat¬
ten die Bäder keine besseren Einnahmen , da di :
Gäste ihren Aufenthalt in den Bädern verkürzten
und im allgemeinen bescheidener leben .

Autounglück bei Lüttich : drei Tote . In einer
Gemeinde in der Nähe von Lüttich fuhr ein Auto
mit fünf Insassen auf einen Brückenpfeiler auf
Bei dem hiebei erfolgten Zusammenstoß wurde »
drei Personen getötet nnd zwei verletzt .

Der siebenfache Mörder verbrannt . Der

Holzfäller Uchetto aus LandierS , der vor einigen

Tagen sieben Personen niederschoß , konnte von

der Gendarmerie in einem Bauernhaus ermittelt

werden . Die Polizeibeamten haben das Haus in
Brand gesteckt. Uchetto ist verbrannt .

Kohlenklauber
Es ist eine feuchte Herbswacht . Der Himmel ist

mit grauen Wolke » verhängt , durch die nur hie und
da, wenn der heulende ' Sturmwind dar dichte Dach
zerreißt , gespenstisch die bleichen Strahlen des Mon¬
des blinken . Ter Nebel näßt , fällt als feines Gcriesel
auf de» Boden , dringt durch die Kleider und läßt
keinen trockene » Faden am Körper .

Die Straße dehnt sich in unendlicher Weite .
Wie ein steinernes Band schiebt sic sich in die Dun -
ketheit . Aus dem nassen Beton spiegelt sich da und
dort ein Straßcnlicht wider , die Strahlen zerreißend
und vertcUend , so daß eS fast aussieht , als wäre es
auf der Straße gefallen nnd in tausend Teile zer¬
schellt . Schritte verursachen ein eigenartig klatschen¬
de- Geräusch . Die Schuhe sind mit Wasser voll¬
gesogen und hängen an den Füßen wie Bleiklumpen .
Es ist eine Nacht , wie deren viele sind im Herbst ,
unangenehm , feucht und kalt . Nur jene Menschen
gehen ins Freie , die das Leben dazu zwingt , die
Sorge um das. Stückchen Brot hinaustreibt ,

Dann und wann blitzen die funkelnden Augen
rasender Auto - auf , hüllen die Straße in weißes
Licht,' die dann wie ein riesige - , leuchtender Band

au- sieht . Kleine Lichter schaukeln durch die Nacht,
schwanken wie Leuchttäfer hin und. her. Das sind die
Laternen der kleinen Handwagen , di « von Menschen
gezogen werden oder größere Hunde als Vorspann
haben . Die Straße von Seestadt ! nach Komotau ist
belebt von ihnen . Ratternd fahren sie dahjn , huschen
an einem vorbei und sind bald wieder in der Dun¬

kelheit verschwunden . Aus den Wagerln , die da in

rastloser Eile durch das Dunkel streben , sitzen kleine
Kinder , Frauen oder ältere Personen .

Diese ruhlosen nächtlichen Wanderer , di « mit
Kind und ' Kegel auSgerückt sind, gehören zu dem
Heer der Arbeitslosen , der von der Gesellschaft auS -
gestoßene » und zum Hungern verurteilten Menschen .
Sie ziehen ihre Handwagen bis zu den qualmenden
Tagbauc », brennenden Kohlenhalden , um sogenannte
Klaubkohle zu sammeln , die sie gegen' geringe Ent¬
lohnung in den Industriestädten wieder an ebenso
arnie Teufel , wie sie es sind, und die keine ganze
Fuhre kaufen können , absetzen .

In langer , unendlich scheinender Reihe stehen
diese kleinen Fahrzeuge aneinander gereiht vor den
Halden . Der Fremdling wird von diesem Bild , das
längst zur ständigen traurigen Erscheinung geworden
ist, überrascht sein . Den Einheimischen wundert es
nicht mehr . In den kleinen Wagerln schlafen mit¬
unter Kindern Die Arbeitslosen konnten sie nicht zu
Haus « ohne. Aussicht lassen , also hat man sie notdürf¬
tig in alte Decken gehüllt und . mitgenommen .

ES ist früh um drei Uhr und die ganze Vorder¬
front des Schachtes ist von Menschen besetzt. Wagen
reiht ' sich an Wagen. ' ' Graue , mit ' Lumpen bekleidete
armselige Gestalten lungern herum , warten auf den
Einbruch des Tage - , um ihr Werk beginnen zu kön¬
nen. Hie und ' da flammt ei». Streichholz auf . Irgend¬
ein Arbeitsloser seht eine Zigarette in Brand . ' Im
Ausflackern des Lichtes sieht man eingefallene , vor¬
zeitig gealterte Gesichter . Einige Gruppen sind in der
Nähe der HäldenseuerS gelagert , wärmen sich an der.
vom Winde angefachten Glut, ' - lassen sich von den
Rauchgasen umhüllen . Sie reden wenig zusammen ,
Wovon sollen sie erzählen ? Trägt nicht jeder von
ihnen das gleiche Leih und die gleiche Qual ? Sind

sie nicht alle vom Leben gezeichnet , zum Nichtstun
und Hungern verurteilt ? Verbindet sie nicht ein ge¬
meinsames Schicksal ? Manchmal klingt irgendwo ein
Fluch auf oder das Gcgeiser eines Hundes zerreißt
die Stille .

Wenn Im Osten dämmernd der Tag beginnt ,
fängt die eigentliche Arbeit dieser armseligen Men¬
schen an. In kurzer Zeit gleicht die riesige Kohlen¬
halde einem Ameisenhaufen . Da wird gegraben und
getvühlt , gehastet und gejagt ; alle wollen sie ja ihren
Anteil haben , Bon beißendem Rauch geplagt , der
Brandgefahr durch die Haldenglut ausgesetzt , sam¬
meln sie stückchenweise die Kohle , füllen damit in
stundenlanger mühseliger Arbeit Wagerln und Säcke,
um müd und erschöpft den Heimweg anzutreten . Der
stundenweite Weg wird mit den beladenen Karren
neuerdjngr gemacht Langsam und schleppend geht es
einher . Kein Wunder ! Manche dieser Leut « sind um
Mitternacht . von zu Haus « weggefahren , um einen
Platz möglichst west vorne zu erhalten , und nachmit¬
tags um fünf Uhr fahren sie heim. Sie hatten den
ganzen Tag kein anderes Essen als ein Stück trockenes
Brot .

! Derselbe graue Zug, der ! In , den nächtlichen
Stunden den Weg zum Schacht machte , ist nun auch
wieder anzutreffen . Schwärze , rußgeschwärzte Ge¬
stalten , denen die Not aus den Augen sieht , ziehen
Und schieben die Wagen , Männer, ' Frauen und Kin¬
der verrichten die gleiche Arbeit . Und sie sknd solida¬
risch, Wenn bergige Strgßenstrecken kommen , - sam «
ikeln sich am Fuße der Erhöhung einikje' solche Koh,
lenfuhre » und' dann helfen ,die Arbeitslosen gegen¬
seitig hinaus , deiin die' , entkräfteten Körper wären zu
einer solch - übermäßigen Kraftanjtrengung gar nicht
fähig . ,

Die Unslücks * Strflhne
. der Eisenbahn

Nachdem Freitag erst wieder in R e r a to -
Witz bei einem Zusammenstoss drei Eisenbahner
getötet und zwei verwundet worden sind und in
M ü g l i tz eine Lokomotive entgleist ' war , er¬
eignete sich SamStag ein neues schweres Unglück
an einer Bahnstrecke . Und zwar stiess auf der
Staatsstrasse von Strakonitz nach Pisek ein Per -
sonenäutomobil bei einem ungeschützten Bahn¬
übergang auf einen Motorzitg . Bei dem Zusain -
mcnprall wurde die dreigliedrige Familie , die im
Automobil fass, und zwar der Besitzer deS Autos ,
der Tierarzt Dr . Josef Kubiöka , seine Gattin
und sein Kind , alle auS Strakonitz , getötet . Durch
den Anprall fing der Motor der ZugSgarnitur
Feuer , von den Reisenden wurde jedoch niemand
verletzt . Der Eiscnbahnmotorwagen wurde durch
daS Feuer zum Grossteile vernichtet . Auch daS
Automobil , daS bei dem Zusammenstoss einige
Meter auf der Strecke geschleift wurde , ist zer¬
trümmert . .

*

Drei Tote bei Strakonift

Prag . Die Staatsbahndirektion in Pilsen
meldet : SamStag um 7 Uhr 15 Min . fuhr in
Kilometer 47 . 3 der Strecke Strakonitz —Blaina
der Motorzug Nr . 4701 auf «in Personenauto¬
mobil der Marke Tatra , das von dem Wagenbe -
sitzcr MNDr . Josef K u b i ä k a, wohnhaft in
Strakonitz , gelenkt wurde . Durch ' den heftigen
Anprall wurde das Personenauto auf die rechte
Seite umgestürzt , und der Motorwagen entgleiste
mit der Vordergarnitur . Der Lenker des Autos
Ivurde aus dem Wagen geschleudert und getötet .
Der Benzinbehälter des Automobils geriet in
Brand . Durch den entstandenen Brand verbrann¬
ten die Gattin Dr . Kubiökas und seine dreijäh¬
rige Tochter Marie . Von ' den Passagieren des
Zuges Nr . 4701 wurde niemand verletzt . DaS
Automobil und der Motorzug Nr . 4701 wurden
durch den Brand vernichtet .

I Platin geraubt . Im Chemisch - medizinischen
!Institut der Wiener Universität wurde ein ( Bin ,

brnch verübt , bei dem den Tätern 350 Gramm
Platin und ein größerer Bargeldbetrgg in die
Hände siel .

Wahrscheinliche - Wetter von heute : Stärker¬
lokale Wettenmierschlede , im allgemeinen jedoch noch
Ruhe , keine oder nur geringe Niederschläge , strich¬
weise neblig . Im Osten des Staates vorwiegend
heiter — Wctieranssichten für Montag : Ueber -
gang zu veränderlicher Witterung , auffrischender
Wind auS Westrichtungen .

Ziehung der Klassenlotterie
Unverbindlich .

Prag . Bei der S a m S t a g - Ziehung der
V. Klasse der 85. tschechoslowakischen Klaffenlotterie
wurden nachstehende Gewinste gezogen :

300 . 000 Ke das LoS Nr. 107 . 639 :
70 . 000 K£ das Los Nr. 47. 169 .
40 . 000 K£ das Los Nr. 14. 839 ,
30 . 000 Ke daS Lor Nr. 5076 .

20 . 000 Kö die Lose Nr. 25. 715 , 90. 535 ,
108 . 789 , l 10. 127.

10 . 000 K5 die Lose Nr. 63. 506 , 67. 187 ,
106 . 898 .

5000 Ke die Lose Nr. 8481 , 44. 012 , 62. 882 ,
77. 801 , 85. 868 , 88. 296 , 100 . 017 , 100 . 607 ,
105 . 927 , 112 . 148 .

2000 K5 die Lose Nr. 5112 , 7147 , 15. 792 ,
19: 125 , 19. 804 , 20. 546, 28. 041 , 28. 774 , 81 . 809 ,
84. 596 , 42. 178 ; 44 . 146 , 45. 715 , 54. 827 , 55. 987 ,
58. 248 , 60. 182 , 60. 772 , 67. 166 , 78. 101 , 86 . 184 ,
91. 508 , 94. 894 , 96 . 111 , . 105 . 021 , 108 . 975 ,
112 . 262 usw.

Ohne Rast geht es gleich weiter . Manchmal ist
das Wäger ! auf „Bestellung " geholt worden . ES
wird zu der Kundschaft gefahren und die karg « Ent¬
lohnung je nach der Größe der Fuhr « in Empfang
genommen . Manchinal . sind -es ' fünfzehn , manchmal
aber auch zwanzig und fünfundzwanzig Kronen . DaS
richtet sich sowohl nach der. Quantität als auch nach
der Qualität der Kohle :

'
Viel « der Kohlenklauber

haben sich ststndigc Kundschaften geworben , die sie
regelmäßig mit Kohlen versehen .

Diese Fahrten können nicht jeden Tag gemacht'
werden . Zweimal , bestenfalls dreimal in der Woche
ist dies möglich . Nicht eine /Einzelperson , sondern
mehrere Familienmitglieder , Freunde oder Leidens »
genossen müssen sich zusammenschließen , um .di¬
schwere und aufreibende Arbeit vollbringen zu
können .

Wie ost kam e- vor, daß der Arbeitslos « nach
seinem harten Tagewerk die Fahrt in seinen HeimatS -
ort antrat , und auf dem Wege dahin beschlagnahm¬
ten , behördlich « Organe die Kohle und ' die . . . ganz«
Mühe wär umsonst . Allerdings sind die Behörden ,
sehr loyal . Die ' Gendarmen sehen weg, wenn die
Kohlenwagerln gefahren kommen , st« sehen nicht ». . ,

Und so hat die drückende Not in unserem Gebiete
eine neüe Arbeitskategorie geschaffen . Kohlenllauberl ,
Sie führen das Leben von Arbeitslosen , hungern und
darben und mühen sich ehrlich " und rechtschaffen, '
einige ^Kronen zu verdientn , weil sie von. den kargen
Unterstützungen au » der Ernährung - Mo» . ganz' ein¬
fach nicht leb «n können . Jhr Dasein ist. «ine schreiende
Anklage gegen eine Gesellschaftsordnung , i » der
solche, Jammerzustäiide möglich sind.

' '

F. Kernt ' ' '
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Per Kampf
Segen den Rexismus

Eine interessante Rede des

belgischen Außenministers

Der belgische Außenminister , der Sozial¬
demokrat Spa al ; hat , wie wir dem Brüsseler '
„Peuple " entnehmen , am 17. Oktober in
Schwerbeck eine Rede gehalten , die wir hier
wiedergeben , weil sie inhaltlich bemerken - wert

' ist und die mit Rücksicht darauf , daß die Rexisten
heute , Sonntag , nach Brüssel marschieren wol¬
len , aktuell erscheint . Wir zitieren au - der Rede
Spaak - folgende Stelle !

Die politische und moralische Situation des
Landes ist nicht wie sie sein sollte . Sie ist vergif¬
tet durch die rexistische Propaganda , deren Ge¬
fährlichkeit ich nicht übertreibe , deren Bedeutung
ich aber auch nicht verkleinere Ich gebe zu, daß ich
eine Zeitlang Rex ' S Möglichkeiten unterschätzt
habe . AIS guter historischer Materialist meinte
ich; daß eS genügen würde , die Kris « zu bekämpfen

Protestanten - Verfolgungen in Spanien
Der Glaubenskrieg In Spanien

. Die Erschießung von Priestern und Mönchen '
durch das spanische . Voll entsprang keineswegs
aus dem Haß gegen die Religion , sondern aus
Empörung über di « katholische Kirche in Spanten ,
die eine sehr weltliche , vollSfeindliche , politische
und sozial « Rolle spielte . Zahllosen Geistlichen ist
. nichts geschehen , weil man sie als Freund « des
Volkes kannte ; viele von ihnen stehen . heut « frei¬
willig als Milizionär « an der Front ; andere tre¬
ten in Wort und Schrift für den FreiheitSkamvf
und die zu erringende neue soziale Ordnung , ein
oder leben unbehelligt ihr Privatleben . Im Bas¬
kenland , das von gläubigen Katholiken bewohnt
ist , hat man den Priestern nichts getan . Die

Bischöfe von Vitoria und Pamplona ( in Na¬
varra ) , die unter der Generalsherrschaft leben ,
sind , Ivie Tenor Jrüjö , das baskische Mitglied des
Madrider Kabinetts , sagt , faktisch Gefangene ,
sveil st « sich geweigert haben , für di « Aufstän¬
dischen Feldgottesdienste abzuhalten oder in den
Kathedralen Messen zu zelebrieren . Der Bischof
von Pamplona , Marcelino Olaechea , ein guter
persönlicher Freund JrujoS , der Sohn eines
Bergarbeiters , war von . jeher für soziale Ideen
eingetreten . Im Frühjahr , vor den Wahlen , baten
ihn die Rechtsparteien , ihre Kandidaturen zu
segnen . Er lehnte cs ab : er sei Bischof aller .

- Am Gegensatz zur antifaschistischen Front
führen die Aufständischen einen wirklichen Reli¬
gionskrieg . Zum Teil geschieht die soeben «Inge »
leitete Schlechterstellung der Juden natürlich in
Nachäffung des deutschen Vorbildes ; immerhin
steckt aber auch in ihr ein gut Teil Religionshaß .
Aus nur religiösen Gründen aber erfolgten die
Ermordungen von Protestanten .
Spanien ist ein fast ganz katholisches Land ; es
gibt jedoch eine begrenzte Anzahl protestantischer
Gemeinden . Gegen sie richtet sich ein geradezu in
die Epoche der Jnquisttion gehörender Haß der
Franco - Leute .

BIS jetzt sind folgende Fälle bekannt¬
geworden :

■ In Granada wurden die protestantischen
Pfarrer Don Josä Garcia Fernandez und Don
Salvador Jüiguez erschaffen . Ferner die Frau des
Garcta Fernandez . Der Evangelist Don Samuel
Palomeque wurde gefangen genommen ; man

legte ihm nahe , Spanien zu verlassen. Er ging
nach Sevilla , konnte aber nicht ausrcisen , da er
keinen Paß bekam .

In San Fernando wurde der pro¬
testantische Pfarrer Don Miguel Bianco «r -

schoffen . Man fürchtet , daß den Pfarrer Don

Francisco Lobo sn P u e r t o R e a l das gleiche
Schicksal ereilt hat .

. In I bah e rn a n d o wurden , mehrere
protestantische Gemeindemitglieder erschaffen ,
unter ihnen Don Francisco Tirado . InSanta
A m a l i a wurde «ine Protestantin wegen ihrer
„Ketzeret " erschoffen .

Die evangelische Lehrerin PonzoS in I ö -

rez ist ihres Glaubens wegen im Gefängnis .
Von Don EarloS Ltückn , evangelischem Pfarrer , in
M i a s a d a S, und dem evangellschen Lehrer
Don LuiS Eabrea äuS Santa Amalia ( beide
Orte liegen in der Provinz Badajoz ) weiß man
seit der Einnahme von Bajadoz nichts .

Am 1V. September erschien im Hause des
protestantischen Pfarrers Don Antonio Garcia
in E b r d o b a ein katholischer Geistlicher , der

zugleich Führer eines Aufständischen - Milizver -
bande » ist , ließ aus dem Haus und der im selben
Gebäude untergebrachten Schule und Kirche da »
Mobilar in Lastautos abtransportieren und er¬
klärte dem Pfarrer , daß er nicht für sein Leben
einstehen könne , wenn er nicht innerhalb vierund¬
zwanzig Stunden verschwinde . Abend » um sieben
tlhr kam er wieder und wiederholte die Drohung .
Pfarrer Garcia und seine Frau flohen darauf
nach Sevilla , wo ihnen der deutsche Konsul die
Erlaubnis zur Einreise nach Gibraltar ver¬
mittelte .

In Zaragoza wurde die protestantische
Kapelle geplündert und der Pfarrer , Don Ben¬
jamin HeraS , verhaftet . Er sollte erschoffen wer¬
den ; eS gelang aber dem deutschen Konsul , die
Tat zu verhindern und ihm die Ausreise nach
Frankreich zu ermöglichen . Die Erschießung war
als eine Art großartiges Autodafi gedacht ge¬
wesen : siebenundsechzig Gelslliche hatten sich ein¬
gefunden , um der Hinrichtung des „ KcherS " bei¬
zuwohnen und ihr die richtige Weihe zu geben .

M a x B a r t h.

und sie zu besiegen , um diese zügellose und ge¬
fährliche Propaganda zu töten .

Ich gebe zu, daß ich mich getäuscht habe , und
ich erkenne , daß ein « Bewegung wie die des Rex
nicht durch eine - einfache Verbesse¬
rung der wirtschaftltchenLage
bekämpft werden kann . Man muß viel¬
mehr, , bet . fortgesetzter . Entfaltung . dieser . . V. er »i
befferung , den Kampf auchauf politischem, '
ja selbst auf gefühlsmäßigem Gebiet auf¬
nehmen .

Was bisher der Regierung Van Zeeland
fehlte , ist eine politische und philosophische Dok¬
trin . Dieser Mangel läßt sich beheben und die
Aktion deS Rex wird es uns gestatten , zu zeigen ,
daß Sozialisten , Liberale , christliche Demokraten
und selbst die traditionellen Katholiken ein g e «
metnsameS Erbe zu verteidig . en
haben .

Warum muß man den RexiSmuS be¬

kämpfen ? Als Minister des Aeußeren steht es
mir nicht zu, über die Regime in anderen Län¬
dern zu urteilen . Immerhin aber kann ich fest¬
stellen , daß die E r fa h r u n g e n, die man

anderswo gemacht hat , inkeinerWeise
unseren Wünschen entsprechen
und weder dem Temperament noch dem Verlangen
unserer Menschen zusagen .

Daß Degrelle einen totalitären Staat zu

verwirklichen versucht , scheint mir nicht zweifel¬
haft . Seine ganze Taktik beweist es. Da » aber

lehne ich ab.
. Ich bleibe total und völlig Iren btt

Achtung vor der menschlichen
Persönlichkeit , die di « Grundlage
der De m. o k r a t i e kst, der schönsten , edel¬

sten , einzigen Aüffaffung , die den Fortschritt der

Menschheit gestattet .
' Beim gegenwärtigen Stand der Dinge liegt

da eine schwere Aufgabe vor , auch wenn der

Kampf von der Regierung geführt wird . Der

demokratische Staat ist schwach und ohnmächtig .
Wenn man vor sich einen Gegner hat , der in den
Mitteln nicht wählerisch ist und dessen Schläge
mit furchtbarer Kühnheit geführt sind , scheinen
die Mittel , die - wir ihm heute entgcgenznsetzen
haben , lächerlich .

Ich halte es stir eine der gefährlichsten Narr¬

heiten , zu behaupten , daß die Demokratie sich
durch sich selbst verteidigt . Die Demokratie ist
eine Art politischen . Spiels , bei dem man nur
bleiben kann , wenn jeder die Spiel¬
regeln respektiert . Bon dem Augen¬
blick an , da einer von den politischen Gegnern sich
bewußt auf ein Gebiet begibt , das ihm es er¬
laubt , alle Spielregeln zu verletzen , muß man der

Betrogene sein , wenn man trotz alledem selber
diese Regeln Welter einhalten will .

Industrlebelebuns
und Exportexpansion

Per Bericht der Nationalbank
Dem Monatsbericht des BanlrateS der Na »

tionalbank entnehmen wir :
Die Tschechoslowakei reihte sich mit dem

Währungsgesetz vom 9. Oktober 1986 in die
internationale Währungsreform ein . Die Wäh -
rungSmaßnahme wurde von der Oeffentlichkeit
vollständig ruhig ausgenommen . Die Prager
Effektenbörse mußt « nicht einmal in der Zeit der
Devalvation geschloffen werden . Die Gesamtent -
Ivicklung der Wirtschaft bleibt in der Tschecho¬
slowakei ständig mäßig ansteigend .

Auf dem Geldmarkt reflektierte sich die regere
Produktionstätigkeit sotvie der Herbstsaisonbedarf
in leicht erhöhten Kreditansprüchen . Die
freien Mittel der Unternehmungen werden in den
Produktionsprozeß eingeschaltet . Auf dem Ka¬
pitalmarkt bestand eine stetige Nachfrage nach
Baukrediten . Die Entwicklung der Spar¬
einlagen zeigte im gmizen eine ausgeglichene
Tendenz .

Der Index der empfindlichen Preise
steigt in dem beobachteten Zeitabschnitt vom 19
September bis 18 . Oktober . Das Niveau der
Großhandelspreise spiegelt sich zum 1.
Oktober in einem mäßigen Ansteigen , namentlich
in den Posten der Jndüstriestoffe , wider . Die
Indexe des Lebensstandards haben sich
zum Septembermedium nicht beträchtlicher ge¬
ändert .

Die Kartoffelernte ist beendet , die
Erträgniffe sind besser als im Vorjahre , der
Stärkegehalt ist sedoch durchschnittlich etwas ge¬
ringer . Der Stand der ausgegangenen Herbst -
saat , welche bereits früher angesät wurde , ist heuer

I besonders beiRoggen schw 8 cher . Der Zu ¬

^ togal
hilft rasch bei Schmerzes in den
Gelenken and Gliedern , Kopf¬
schmerzen und bei Erkältun¬
gen . Haben Sie Vertrauen rii Tog| l
Ein Versuch überzeugt Viele Ante *
gutachten . In allen Apoth . K6 tl *-.

trieb von Schlachtvieh auf die Vieh¬
märkte erhöhte sich etwas und die Preise brök -

kclten leicht ab.
In der I n d u st r k e e r z e u g u n g hält

sich die Belebung der Beschäftigung aus dem
Niveau der Vormonate und ist merklich b e s s c r
als zur selben Zeit des Vorjahres .
Auch Im Julandgeschäst und in den für den Jn -
landmarkt arbeitenden Ziveigen kann schon län¬

gere Zeit eine Belebung beobachtet werden . Die

Arbeitslosigkeit nahm weiter ab. Die

rege Bautätigkeit hält an.
Die September - Ergebnisse des Außenhan¬

dels zeugen gleichfalls von der fortschreitenvcn
E - xportexpansiou , vornehmlich was die
Fertigproduttc und die Ausfuhr nach freien Märk¬
ten anbclangt . Die Monais - Handclsbilanz war
stark aktiv .

Die Ernte - Ergebniffe 1936 . Dar Statistische
StaatSamt veröffentlicht die Ergebnisse der endgül¬
tigen Erntcschätzinig im heurigen Jahre , verglichen
mit den Ergebnissen des Vorjahres lerste Zahl in der

Klammer ) und dem Durchschnitt deS Jahrfünfts
1930/34 . Danach betragen im ganzen Staate die

Gesamterträge in Mcierzentnern : Winterwcizen
14,670 . 847 ( 16,181 . 457 — 18,876 . 608 ) ; Som¬
merweizen 547 . 455 ( 718 . 117 — 742 . 480 ) , Win -

terroggen 14,160 . 201 ( 16,160 . 875 — 17,620 . 068 ) ,
Sommerroggen 104 . 778 ( 228 . 602 — 200 . 847 ) ,
Wintergerste 125 . 681 ( 00 . 886 — 112 . 866 ) , Som¬
mergerste 10,068 . 066 ( 10,528 . 823 — 12,251 . 575 ) ,
Hafer 12,188 . 671 ( 10,271 . 200 — 13,004 . 711 ) ,
Mais - Reinkultur 1,888 . 173 ( 1,170 . 880 ) , Mais in

Gemengen 1,251 . 694 ( 598 . 605 ) , Speisebohnen
Reinkultur 76 . 452 ( 49 . 015 ) , Speisebohnen in Ge¬
mengen 215 . 844 ( 118 . 853 ) , Erbsen 286 . 787
( 141 . 025 — 100 . 251 ) , Linsen 40 . 800 ( 47 . 172 —

55. 662 ) , Samenwicke 275 . 826 ( 182 . 002 —

101 . 630 ) , Pferdebohnen 58 . 622 ( 86 . 721 —

50. 471 ) , Kleeschläge aller Art ( Futter ) 45,620 . 084
( 28,465 . 856 — 28,780 . 688 ) , sonstiges Grünsytter
4,881 . 028 ( 4,157 . 423 — 4,006 . 340 ) ,

Zum XU . Weltspartag am 31 . Oktober
1986 gab der Svaz Lsl . spokitelcn wie
in den früheren Jahren eine Sondernmnmer der
„ Sparkassen - Rundschau " heraus . Die
Festnummer enthält zahlreiche der Sparpropa¬
ganda dienende Illustrationen sotvie,Artikel , ins¬
besondere von Dr . K. Engliä ( „Rückkehr zuin
freien Wettbewerb ? " ) , Dr . R. Krofta ( „ Eine
zeitgeniäßc Betrachtung zum Weltspartag " ) uno
Dr . Jng . M. H o rn a ( „ Die Wirtschaftslage der
Tschechoslowakei im Jahre 1986 " ) . Die schön
ausgcstattete Nummer hat eine Auflage von
45 . 009 Stück und kann von jeder Sparkasse
gratis angefordert werden .

M' . tteUungen aus dem Publikum .

Schmerzen aller Art zu ertragen ist heute nicht
mehr nötig . Togal ist ein anerkannt schmerzstillendes
Mittel mit prompter Wirkung . Togal wird auch
Ihnen helfen ! Ein Versuch überzeugt ! In allen
Apotheken . 2

im rollenden Gefängnis
durch Rußland
Zwei österreichische Militärärzte entfliehen

ün Dezember 1914 aus einem sibirischen
. ■ Kriegsgefangenenlager und ihre Flucht gelingt

nach unsäglichen Schwierigkeiten . Ihre aben «
teuerlichen Erlebnisse auf diesem Wege, der sie
rund , um die Erde , durch di « Mandschurei , Über

”
China , durch Amerika ; quer durch den Atlanti -
schen Ozean , dann über Gibraltar , wo sie noch¬
mals fistaenommen werden , und. über die
Schweiz wieder an die Front führt , bilden den

■ Inhalt eines soeben erschienenen Buche ! von
. . . Karl Erhard Kaffowitz „ Die Flucht um

d e n E r d b a l l ". ( Verlag Julius Kittls
Nachfolger . ) Wir entnehmen dem immer fest
selnden Buche folgenden Abschnitt :

. Unter heiserem Rufen , Schiebenpnd Stoßen
stellen die russischen Landsturmsoldaten , unsere
BetvachungSmannschaft , einen Trupp Kriegsgefan¬
gener , im Festungshof zusammen . Unwillig und
ungewiß drängt sich dies « gemischte Gesellschaft
äu » allen Teilen des großen Habsburger Reich »,
polnische Ulanen ohne Ulanka , ungarische Honved
ohne Stiefel ; Wiener Deutschmeister in Decken
eingewickelt, und wir Offizier « und Aerzte in not¬

dürftige Reste von StandeSbetvußtsein eingehüllt .

. . Da treten russische Offizier « dazwischen, und

msk ein. paar wohlbemeffenen Hieben mit der ele¬

ganten, ' kurzstieligen und lanzriemigen Nagaika
link », recht » und di « Front entlang wird Still «
Und Botmäßigkeit hergestellt. ' Es wird abgezählt ,
und unsere Truppe von 4494 . Man » , 26 Offizie¬
ren und 16 Aerzten abmarschbereit gestellt!

; Auf Umwegen werden / wir als Schaustück,
durch dje bolkreschen tzaupistraßeij der Stadt ge¬
führt . Wir erreichen - den Frachtenbahnhof und
werden - iß einen Zug von 87 Wagen verladen ,
und ' zwar die Mannschaft zu vierzig in ungeheizte
Viehwagen , und wir Oksiziere in einem schönen ,

modernen dritte Klaffe - Wagen mit in Schlafstät¬
ten umwandelbaren Holzbänken .

ES ist der 16 . Oktober , da » Wetter ist schön
und noch milde . Ich blicke aus dem Fenster und
ein leichter Schimmer von freudigem Reisefieber
überkommt mich. Diese selige Illusion der Fahrt
ins Blaue , die selbst den nach Sibirien oder auf
die Teufelsinsel Verbannten nicht ganz verläßt ,
— so lange die Fahrt , die Bewegung anhält !

So geht eS sn den Abend hinaus nach Osten .
Das ist alles , was wir wissen . Ob es einige
Stunden , mehrere Tage oder gär Wochen werden
sollen , das steht in den Sternen . Niemand den
wir fragen können , keiner , der uns einer Antwort
würdigen will . Aber was liegt daran , die Sonne
de » nächsten Tages wird uns schon irgend eine
Antwort geben .

Die Sonne des nächsten Tages bleibt hinter
schweren , grauen Herbstwolken unsichtbar , und
als wir spat am Tage an die Stadt Kursk in
Mittelrußlstnd kommen , bläst ein eisiger Schnee¬
wind über die Ebene . Nun heißt es heraus , in
stieih und Glied antreten zur Abspeisung . Da
sehen wir Aerzte , in welch beklagenswertem Zu¬
stand ein Teil unserer Mannschaft sich befindet .
Ohne Mäntel und Deckest ; zitternd vor Kälte ,
Hunger und Ueberäächtigkeit , bieten sie «In nicht
weniger ergreifende » Bild als ein unaufgeräum «
teö Schlachtfeld .

Fest entschlossen , dar Aeußerste zu tun , um
Abhilfe zu schaffen , gehen einige von ün », von
Poften immer wieder angeschrien und angerem¬
pelt , auf di « Suche nach dem TranSpprUomman «
bauten . Rach anfänglicher Ablehnung bringen
wir doch endlich unfern Protest , mit Berufung auf
unsere ärztliche Pflicht , zu Gehör . Nach stunden -
lallgem Herumwarten , wobei wir fast unsere
Menageportion versäumt hätten , werden einige
mit einem kleinen Holzofen versehene Viehwag -
gons angehängt ,

' und hie, pon uns bezeichneten
Aermsten unter de' n Armen . warnt ' untergebracht .

Sm nächsten Tag lymmin wix jutrch die jchöstr

Äouvernementstadt Woronesch , doch wird nicht zu
einer warmen Mahlzeit gehalten , sondern jeder
erhält nur Brot , Zucker , eine getrocknete Tee¬
konserbe und heißes Wasser in die Eßschale oder
den Kessel .

Die zwei nächsten Tage bringen schweren
Kalteeinbruch . In kleinen Stationen gehe ich
mit einem russischen Unteroffizier regelmäßig die
lange Reihe der Mannschaftswaggons ab. Ein
furchtbarer Anblick ! ■ Die Leute scheuen sich, mehr
als einen Spalt der Schiebetüren zu öffnen , selbst
zur Verrichtung ihrer Notdurft . Gefrorener
Unrat starrt einem entgegen .

Ich öffne gewaltsam die Türen und versuche
einen Einblick in den tatsächlichen Krankenstand zu
bekommen . Fieberhafter Gelenksrheumatismus ,
blutige Nierenentzündung mit verquollenen
Augenlidern , Lungen «, und Rippenfellentzündun¬
gen ; Ruhr und wahrscheinlich Tholera , zusammen
mit infizierten Wunden und Erfrierungen , ein
unübersehbare » Elend .

Ich gehe zurück , . lasse mich wieder beim
Transportkommandanten melden . Ich geb « ihm
«inen Berichts welcher , um des besseren Eindrucks
willen , mit angeblich genauen Zahlen über den
Krankenstand belegt wird . ' Ich erkläre , daß es
mit einigen Schwerkranken jeden Augenblick zu
Enh « gehen könne , und daß «ine Evakuierung , be¬
sonders der JnfeltionSkranken , in ein Spitcck un¬
erläßlich sei. Ermutigt durch den Eindruck , den
ich zu mächen schein «, teile ich ferner dem Herrn
mit ; daß wir Aerzte uns weigern , in unsczem
guten dritte Klasse - Wagen weiter zu fcchcen ,
einerlei , was mit un ») geschieht , wenn glicht die
gesamt « Mannschaft geheizte Wagen erhält .

Leider müssen wir trotz unserer Drohung
unter . Geschrei und Mstoße der Mannschaft Platz
nehmen . Immerhin haben wir einstweilen die
Genugtuung ; daß drei Wagen abgehängt werden
Ulld ,gegen 149 Kranke , hier im Spital zuri ' t -
bleiben .

Erst nach zwei weittren Tagen in der Stadt

Pensa haben unsere Proteste endlich Erfolg . Alles
muh mit Sack und Pack heraus und stundenlang
zwischen den Bahngcleisen lagern . Ein kräftiges
Essen , Kohlsuppe niit einem Fetzen Fleisch und
ein großer Berg Kascha , der heilige Berg des rus¬
sischen Muschik , facht unsere schioach glimmenden
Lebensgeister wieder neu an .

Da rollt auch eine weitere freundliche Vision
heran auf dem alten , rostigen Verschubgeleise .
Kurze , komische , zweiachsige Wägelchen mit kleinen ,
fest zugeschraubten und verkitteten Fensterlet »,
aber aus jedem Dach in einer Ecke ein fröhlich
paffender Eisenkamin . Unser langer Vierachser
Ist nirgends mehr zu sehen . Aber diese kleine
Strafe für unser « anmaßenden Proteste lassen wir
uns gerne gefallen .

Und nun dämmert es in uns auf , daß wir
tatsächlich dem alten Europa den Rücken zu kehren
bestimmt sind . Bisher hätten wir immer noch
irgendwo in Westruhland liegen bleiben können ,
jetzt geht eS aber der Wolga zu. Bei der Stadt
Samara kommen wir an den Fluß . Auf dem
Geleise gegenüber steht ein Militärtransport von
Sibirien kommend . Laute , fröhliche Zurufe be¬
grüßen un », Zigaretten werden unfern Soldaten
herüber geworfen und auf sonstige Weis « Zeichen
der Sympathie und des Einverständnisses gewech¬
selt ; Unter fröhlichem Gesmig rosten sie ab, ihrem
Verhängnis entgegen .

Da nähert sich von der Station her «in kleiner
Zug von Frauen und jungen Mädchen mit Punk¬
ten Kopftüchern und Körben am Arm . Sie kom¬
men an unsere Waggons heran , bleiben bei jedem
Wagen stehen und reichen kleine Lebensmittelpäck¬
chen, Zigaretten , billige warme Handschuhe und
Hauben den zuerst zögernd , dann gierig sich ent «
gegenstreckenden Händen hinauf . Ja , selbst ein¬
zeln « Kopeken werden von den guten Seelen her¬
gegeben ; nachdem der Vorrat an Liebesgaben ver¬
braucht ist . Dabei steht unsere Bewachungs¬
mannschaft daneben und findet dies anscheinend
in der Ordnung -
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Propaganda - Wettbewerb des
MllltSrwIssenschaftllchen Instituts

Das Wissenschaftliche Militärinstitut schreibt
zur Erhöhung des Interesses und der Teilnahme an
der Propaganda für die Armee und die Wehrhaftig¬
keit durch den Rundfunk eine » Wettbewerb für die
Lösung folgender Themen aus :

1. Passende "und für den Rundfunk geeignete ,
ausgearbeitete VortragSthemen , womöglich neue , noch
nicht reproduziert « Themen , betreffend die Armee
und die Wehrhaftigkeit überhaupt ( auch Unter¬
redungen , Ansprachen u. ähnl . )

2. Vorschläge , respektive Reportageszenarien auf
dem Gebiete der MilitärwcsenS sowie auch der bür¬
gerlichen Wehrhaftigkeit und ihrer Mittel .

8. Themen für neue BerichterstattungS - und
WehrpropagandagedankenS , die in inhaltlicher und
technischer Beziehung neu sind ( neue Formen der
Rundfunksendung u. ä. )

Bedingungen deS Wettbewerbes .

Der Wettbewerb ist allgemein und «S kann
sich an ihm jeder tschechoslowakische Staatsbürger be¬
teiligen . .

. Die Arbeiten sollen leserlich und nnr auf einer
Seite eines HälbbogcnformateS , womöglich mit

. Schreibmaschine geschrieben sein.
■ Für einen Vortrag wird ein Text von ca. 199

Schreibmaschinenzeilen und für eine Reportage nicht
länger als 49 Minute » gefordert .

Jede Arbeit ist in zwei Exemplaren vorzulcgen

Die Lösung ist nicht mit dem Namen des
Autors , sondern mit einem kurzen Losungswort am
Kopfe der Arbeiten zu bezeichnen .

Dasselbe Losungswort ist auf das Kuvert zu
schreibe », in dar ein Blatt Papier mit dem Namen
und der genauen Adresse zu legen ist. Dar Kuvert
ist zu . versiegeln .

Die KonkiirSfrist endet am 89. November 1986 .
Die Arbeiten sind an die Adresse : Videckh üstav

vojcnskh, Praha XIX. , ulice Hanäckäho pluku , zu rich¬
ten und auf dar Kuvert der Vermerk „Rundfunk¬
wettbewerb " zu schreiben .

Die Lösungen , di « mn besten entsprechen , werden
mit Preisen , und zwar für jede der drei angeführten
Gruppen , mit einem ersten Preis von 6Ü0 Xi, mit
einem zweiten Preis von 899 Xi und einem dritten
Preis von 160 Xi bedacht.

Da » Wissenschaftliche Militärinstitut behält sich
daS Recht vor, die ausgezeichneten sowie auch die
übrigen entsprechenden Arbeiten dem tschechoslowaki¬
schen Rundfunk für Zwecke der Wehrpropaganda zur
Verfügung zu stellen , in welchem Falle der Autor
noch außerdem daS normale Rnndfunkhonorar vom
Radiojournal erhält .

In der Jury werden Militärfachmänner gemein¬
sam mit Funktionären deS tschechoslowakischen Rund¬
funks vertreten sein .

Für daS Militärinstitut : DivisionSgeneral Jng .
S. Bläha , Präsident , m. p. , Major der Infanterie
A. Komärek , Sekretär , m. p.

Keine Bewerber um Wohnbauten der Städte
Prag . Die Stadt Prag hat bereit » vor längerer Zeit
den Bau von. Wohnhäusern mit 160 Kleinstwohnun¬
gen in Kitsch ausgeschrieben , in denen delogierte

' Parteien Unterkunft finden sollen. Obwohl die An-
botSfrist mit 81. Oktober endet , ist bisher noch nicht
ein einziges Angebot eingelaufen , ja es wurde bisher
nicht einmal eine Anfrage nach den Ausschreibung »-
bedingungeir verzeichnet . ( DND. )

Eigener Poststempel anläßlich des Besuches de»
König » ilarol . Anläßlich des Besuches des Kiiniqs
Carol werden bei einem besonderen Schalter der
Praaer Hauptpost vom 27. Okwber bis 2. November
1986 die aufgcgebenen Briefsendunen und auf
Blätter . Papier etc. aufgeklebte Marken mit einer
roten Stampiglienfarbe z» ErinncrungS - und
Sammlerzwecken mit einer Orts - und TagcSgcle -
genheitSstanipiglie , in der dar königliche rumänische
Wappen dargeftellt sein wird , . abgestempelt werden .

Der Oberdetektiv

Prag , ( rb. ) Die 84jährige Marie S. ist Pro¬
stituierte »nd gehört zu jener älteren Garnitur ,
die einen doppelt harte » Existenzkampf im Wett¬
bewerb mit den jüngere » Konkurrentinnen zu be¬
stehen hat . Sie begrüßte es daher als eine » beson¬
deren Glücksfall , al » einmal schon in den zeitigen
Abendstunden , auf dem WenzelSplah ein stattlicher
älterer Man » an sie hcrantrat , sie auf ein Glas
Bier einlud und ihr schließlich den Vorschlag machte ,
mit ihm ein Zijkovcr Stundenhotel aufzusuchen .
Im Laufe der llnterhaltung stellte er sich als De¬
tektiv vor, über welche Eröffnung seine Beglei¬
terin zunächst heftig erschrak , denn sie wünschte kei¬
neswegs mit der Polizei in nähere Berührung zu
kommen. Ihr Kavalier begütigte sie indesicn da¬
mit , daß er nicht im Dienste sei, sondern die Ab¬
sicht habe , sieb auf höchst private Weise zu Vergnü¬
gen. Marie S. , die in solchen Sachen nicht uner¬
fahren ist, wunderte sich, daß der Detektiv nicht das
bekannte Deicktivabzeichen unter dem Rockaufschlag

trug , wie sie alsbald feststellte und nahm sich die
Freiheit , einige Zweifel an der polizeilichen Amts »
eigcnschaft ihre » Partners zu äußern . Dieser fuhr
ihr unverzüglich über den Mund . Er sei kein ge¬
wöhnlicher „Geheimer " , sondern Oberdetektiv
und nur mit der Kontrolle jener untergeordneten
Organe betraut und Beamte seiner gehobenen Stel¬
lung trügen keine derartigen Abzeichen .

Marie S. ließ die Sache auf sich beruhen und
begab sich mit dem Obcrdetektiv ins Hotel . Um
8 Uhr früh erklärte sie, aufbrcchen zu müssen und
verlangte ihre Entlohnung . In diesem Moment
packte sie aber der Oberdetektiv beim Arm, erklärte
ibr, sic habe ihm seine Brieftasche mit ' 600
XL Inhalt gestohlen und,forderte kategorisch
deren Herausgabe . Marie S. , die sich keiner Schuld
bewußt war , zeigte vergeblich ihr Täschchen , in dem
sich nicht einmal 20 Xi befanden . Der Oberdetek¬
tiv sagte ihr aus den Kopf zu, er habe gesehen , wie .
sie die gestohlene Brieftasche aus dem Fenster ge- '
warfen habe , vor welchem sicherlich Komplicen ge¬
lauert hätten . Marie die wohl schon die Er¬
fahrung gemacht hat , daß cS «ine undankbare
Sache ist, mit Polizciorganen zu rech¬
ten , ließ sich so sehr einschüchtern , daß sie dem
Obcrdetektiv als „ Pfand " für die „SchadenSgut -
machung " ihre zwei Ringe , eine goldene
Uhr und mehrere Bcrsahzetteln im
Gesamtwert von 1940 Xi übergab und so¬
gar eine Erklärung unterschrieb , daß die Pfandstücke
al » verfallen , gelten sollten , wenn sie nicht binnen
drei Tagen den Schaden gutgemacht habe . Dann
erst ließ sie der Obcrdetektiv ihrer Wege gehen .

Am nächsten Tage vertraute sie sich indessen doch
mit diesem merkwürdigen Erlebnis einem Polizisten
an, der alsbald fcftstellte , daß ein Oberdetektiv des
angegebenen Namens nicht existiert , sich dagegen er¬
innerte . daß unlängst ein unbekannter Gauner ganz
auf die gleiche Weif « zwei ältere , aber lebenslustige
Witwen bereingclegt hatte . ES gelang kurz nach¬
her , den Täter fcstzunehmen . ES war der 46jährige
Alois ll l b r y ch, unbestimmten Berufes und
üblen Leumunds , der sich auf solchen einträglichen
und mühclolen Erwerb verlegt hatte . Bor dem
Strafsenat K r v ö t n f c k wurde gestern der Ober¬
detektiv z» fünf Monaten schweren Ker¬
kers verurteilt .

Adaptierungsarbeiten
auf der Burg
Neue architektonische Entdeckungen

Die Burgverwältung ermöglichte gestern den
Vertretern der Prager Zeitungen die Besichtigung
der Räume , welche während ihre » Aufenthaltes König
Carol- , Kronprinz Michael und ein Teil der könig¬
lichen Suite bewohne » werden .

Dex bevorstehende Künigsbesnch beschleunigte
die Adaptierung des Südflügels der Prager Burg
beim 1. Burghof für Wohnräumlichkeiten für die
Besuche von ausländischen Staatsoberhäuptern , die
im Programm der Burgadaptienmge » eigentlich erst
später hätte ' aii die Reihe kommen sollen . Die Adap¬
tierung der Gastappartements wurde im Nahmen
de» definitiven Programms vorgenommen . Die
Amtsräüme der Kanzlei des Präsidenten der Repu¬
blik, die nach pem Umsturz in diesem Trakt « unter¬

gebracht worden waren , insbesondere das Büro des

Kanzlers des Präsidenten der Republik , wurden in
den Trakt des dritten Burghofes Lbcrgestedelt und
der Südtrakt des ersten Burghofes wurde vorerst den

erforderlichen baulichen Adaptierungen unterworfen .
Diese baulichen Regulierungen wurdew in sehr

pietätvoller Weise durchgesührt . Weder von außen

her , und, zwar weder vom ersten Burghöfe noch vom

Hradiänski nämisti und von der neuen Schloßstiege
hqt sichirgendetwas geändert . Im Parterre wurde die

Portierloge beim Privateingang zur Wohnung des
Präsidenten der Republik ( und nunmehr auch der
Eingang zu de». Gastappartements ) so angeordnet ,
daß ein bequemerer Zugang zur Stiege und zum
Fahrstuhl . erreicht wurde , gleichzeitig wurde aber
auch ein direkter ZUgaim vom Gebäude zum Para -
diesgarten und zum berühmten Läwenbrunnen erzielt .
In den höheren Stockwertcn wurden nur Aenderun »
gen zwecks Erreichung besserer Dispositionen der
Räumlichkeiten und zur Einrichtung von Bade¬
zimmer » in den drei Stockwerken durchgeführt , wo¬
bei es notwendig war , in dein betreffenden ' Abschnitt
die bisher aus Ballen bestehenden Decken zu durch -
brechen , die trotz de» ausgezeichneten Materials
durchhingen und sie durch' Betondecken zu ersehen .
Wie fast überall bei Adaptierungen in der Burg,'
stieß man auch diesmal , auf bisher unbekannte , archi¬
tektonische Elemente . So wurden im Parterre bei
der Portierloge vermauerte Renassanee -
portale entdeckt , die nunmehr wieder zu ihrer
ursprünglichen Bestimmung zurückkehren , 4m ersten
Stock wurden an ' der Mittelmauer , die durch die
Mitte des Gebäudes führt und die früher den Gang
von- den Zimmern teilte , Sgrafitti aus der Re-
naiffancezeit gefunden , ' die davon zeugen , daß dies
ursprünglich die ? Außenmauer irgendeine » Re -
naissancegebaudeS war , von deren Existenz man bis¬
her nicht »- wußte und die hei dem theresianischen Um¬
bau der Burg benützt worden wpr . Den Eingang zu
diesen Appartements bildet die Rokokostiege beim

Polizist wegen Auflaufes verurteilt

Prag , ( rb, ) Der seltene Fäll . dah ein Polizei¬
organ wegen Vergehen » des . Auslaufe »" bestraft
wird , ereignete sich vor dem Chrudimer KrciSgericht ,
Angeklagt war der Polizeiinspcktor Schienstengl
aUS Wild en sch wert , der trotz seine » deutschen
NamenS ein glühender Anhänger des Närodni
Sjednöeeni ist und sich bei einer Versammlung
dieser Partei im Vorjahr , die behördlich aufgelöst
wurde , in einer Art benahm , die ihm die erwähnte
Anklage eintrug . Dar Chrudimer Kreisgericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu vierzehn Tagen
strengen Arrestes .

Xunst und Wte &en

Die Freier
Man erlebt noch Wunder . Die K leine Bühne

spielt Eichendorfs , ist ausverkauft und
durchströmt vom Entzücken de» Publikum ».
Auf der Schulbank hat man kaum etwa » davon ge¬
hört , daß der romantische Lyriker und Epiker Eichen¬
dorfs Schönste » auch für die Bühne geschrieben hätte .
Und nun zeigt sich, daß man die „Freier " doch hätte
lesen sollen — gerade , weil sie der Deuischprofessor
nicht empfahl . Denn ein Geniestreich ist dar . lange
im Dunlcl gestanden , und nun , durch die feine und
zugleich tüchtige Hand de » Bearbeiter » Otto
Zoff , anziehend milde umstrahlt , ohnegleichen ,
nur im Wuchs ivahrhaftig an Shakespeare und
Nestroy gemahnend . Das ganze Quiproquo von Ver¬
kleidungen und Verstellungen ist umflort von der
Hauchzartheit eines tief empfindenden , sprachgewalti¬
gen und dazu noch heiter - sinnigen Dichters ; und es
tut nichts , daß hie und da der süße romantische Quell
ein wenig nach Himbeer mit Soda zu schmecken
scheint. Obwohl und gerade weil in unserer . Zeit aus
den Waldhörnern Kriegsdrommeten geworden sind,
weil mit Lunas Silberfchein die Lichtkegel der Flie¬
gerabwehr sich mischen, läßt man sich hinreißen von
Eichendorfs » Zeitschilderung der fahrenden Gesellen ,
der amüsanten Taugenichtse , der verliebten Gräfin¬
nen und Zofen ; und wenn auch jene Zeit , die «de»
Vormärz durchaus nicht so idyllisch war , wie dieser
reizende Theaterabend es einem vorspielt , so spricht
für sie zumindest daS eine , daß in ihr so gedichtet
werden konnte .

Ganz großartig hat da » Julius G e l l -
»er , der Regisseur , gemacht ; mit vollem Gefühl für
Landschaft und Stimmung , ohne . Preisgabe des
Empfindens unserer Zeit ; leicht ironisch und varo «
dierend , und dennoch ^in keinem Augenblick durch die
Karikatur dem reinen Grundbild der Dichtung
zunahezutretend . Und ebenso außerordentlich die Lei¬
stlingen de» Ensembles . Wo soll man ansangen ? Mit
dem selbstgefälligen , schwulstigen Hofrai Herrn
Costas , den wir noch nie so in seinem Element
sahen ? Mit dem windigen Tausendsassa Flitt in
der Gestalt des Herrn Götz ? Da käme der aus¬
gezeichnet - groteske Musikant des Herrn S ch m er¬
zen r e i ch zu kurz, Herr B o l k e r, der treu¬
herzige Gärtner , müßte sich beklagen , P a d l e s a k,
Stadler , Trabauer dürsten protestieren .
Und vor allem die schnippisch - grazile Flora - Frau
Carpen tiers und auch die Damen Wünsche
und B a r d a ch könnten Klage führen . Sie alle
überboten einander an Laune , Witz, Gefühl , Anmut
und errangen eine Harmonie , wie sie besser kaum zu
denken ist. Das kleine Orchester unter Kurt Behr
spielte wacker die nachklassizistischen Weisen Christian
Lahusen » und die braven Hörner hätten es sich ver¬
dient , daß bald besseres Wetter komme. Nicht zu ver¬
gessen auch die stil -. und geschmackvollen Bühnen¬
bilder von Frank Schultes .

Es gab reichen , . überaus herzlichen Beifall —
ein Erfolg auf allen Linien , Wir wünschten ihm
Dauerhaftigkeit und empfehlen jedermann , sich die¬
sen Eichendorfs nicht entgehen zu lassen . l-, <1.

Prcmiore der neninszeniorten „Verkauften
Braut " , kstn Samstag , den 24. Oktober , wurde im
Prager Nationaltheater die Premiere der von Talich
neüinszenierten „Verkauften Braut " , bei der die
Regie zum erstenmal HanuS Thein führte , gegeben .
Die neue Ausstattung wurde von Josef Lada ent¬
worfen , die neuen Tänze leitete Joe Jenilk . Die
Zuschauer bereiteten dem Chef der Oper B. Talich
begeisterte Ovasionen . Die neue „Verkaufte Braut "
Ivar ein außerordentlicher Erfolg des Opern -

MathiaStor , das den ersten Burghof vom zweiten
abteilt . Zur Zeit des Königsbesuches wird der erste
Burghof geschlossen sein. Ueber die Stiege gelangt
man in das Vorzimmer der RepräsentatwnSsäle der
Burg , der den Namen „blaue » Zimmer " trägt .
Heute sind seine Wände mit barocken Gobelins be¬
deckt. AuS dem „blauen Zimmer " kommt man rechts
zu dem königlichen Appartement , Im . ersten Stock¬
werk ist zunächst da » Vorzimmer . - Gegenüber der
Türe bildet den Verhäng ein schöner Gobelin mit dem
Motiv . „ Okwber " . . Die ursprüngliche Mittelmauer
ist in einem schönen Oval durchbrochen , auf dessen
einer Seite «ine Sonde der Renaissance - SgrafittoS
offengelassen wurde . Di « Fenster geben den Blick auf
Prag frei ; An der feinen Skulptur „Geschenk de».
Himmels und der. Erde " von Stursa . vorbei betritt
man einen Salon , . einen länglichen Raum , dessen
Längsseite - mit . einem - großen Gobelin ' „ Die Ent¬
führung Europa »" geschmückt iss.- E» ist dar ein
Arbeitszimmer , und. Empfangssalon zugleich , Ein
weiterer Keiner Salon schließt sich an. Dann kommt
ein Eckzimmer gegenüber dem. Schwarzenbergpalai »,
dar als Schlafziissmer bestimmt Ist ; DaS zweit «
Stockwerk hat ähnliche Dispositionen , von Keme -
natcn . , Im. dritten Stockwerk haben das ' Vorzün «
mer , zwei ArbeitSziMmer und die Schlafzimmer ent¬
weder bürgerliche » Empirie oder - jene »' anmutige
Prager Biedermaier , das von »Prager Möbelkünst¬
lern zu Beginn des XIX . Jahrhunderts au » Kir -
schenholz geschaffen Hürde .

ensemblcS des NationaltheaterS . An der Aufführung
nahm der Präsident der Republik teil .

Wochenspielplan de » Neuen Deutschen Theater ».
Sonntag , halb 8 Uhr : La Boheme , halb 8:
Die Fledermaus , Gastspiel Erna Sack, C 2.
— Montag halb 7 : NathanderWeise .
Theatergemeinde der Jugend (II . Serie , grüne
Karten ) und öffentlicher Verkauf , Abonnement
aufgehoben . —Dienstag halb 8 : DieReiter -
p a t r o uille , A 2. — Mittwoch halb 8: Das
Land de » Lächelns , 7: Tannhäuser ,
Fesworstellung anläßlich des Staatsfeiertages , B 1.
— Donnerstag halb 8 : DieJako,bsfahrt ,
CI . — Freitag 8: Die neugierigen
Frauen , D. — Samstag halb 8: Hoffmanns
Erzählungen , AI . — Sonntag halb 8:
Salzburg a u r v e r kauft , 7: Faust I.
u n d II . T e i l, B 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag 8:
Mein Sohn — derMinister , 8: Die
Katzeläßt das Mausen nicht . — Mon¬
tag 8: Salzburg ausverkauft , volks¬
tümliche Vorstellung . — Dienstag 8: Das Herz .
— Mittwoch 8: Das Herz , 8: D i e Freier ,
Bankbeamte II und freier Verkauf . — Donnerstag :
8 Uhr : M en f ch e n auf der Eisscholle ,
vollStümliche Vorstellung . — Freitag 8 Uhr : Die
Freier , Theatergemeinde de» Kulturverbandes
und freier Verkauf . — SamStag 8: Die Freier .
— Sonntag halb 4: D r. m ed. H i o b P r ä t o-
r i u », halb 8 : Die Hofloge .

Der Mm-

Der Gassenjunge
Das Urania - Kino bringt die Erstaufführung

der deutschen Fassung des erfolgreichen Filmes „ Der
Gassenjunge " , der schon anläßlich der Ausführung
der englischen Version besprochen worden ist. Die
etwa » rührselige Variation des alten Themas vom
guicn Vater , das seit dem „ Sonny Boy " nicht von
der Leinwand verschwunden ist, greift in der präch¬
tigen Darstellung Wallace Beery » und seines
kleinen Partners I . Cooper , vor allem den
Frauen , ans Herz . Die deutsche Fassung ist, wenn
man sich an de » Akzent der Hauptdarsteller gewöhnt
hat , durchaus ansprechend . Die Urania ergänzt da »
Programm durch eine heitere Einlage : Hermann
Leopold ! bringt mit seiner Partnerin Milskaja neue
und alte Chansons, die durch ihre aktuellen Pointen ,
ihren leichten Humor bester Wiener Art und die
routinierte Wiedergabe einschlagen . jk

VereinsnocfirMten

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Generalversammlung am Dienstag, , den
8. November , 20 Uhr, im neuen Partciheim , Ve
Smeikäch 22.

Deutsche BolkSsinggemeinde , Prag .
DI e u S t a g um 7 Uhr abends
Frauen - und um halb 8 Uhr Män -
uerprobe in der „Typogr . Befeda " ,
Smeiky , 4. Stock. Erscheinen aller
Sangesgenossen erwünscht , da neue

Chöre geübt werden .

Mtteliungen <Ur »Urania «

„Meyerhold über das Theater ' / . Meyerhold , der
Direktor de» Moskauer StaatSthcaters , spricht Don¬
nerstag , 8 Uhr. Karten Urania , Wctzlcr , Andri .

„Alt werden — jung bleiben ". Prof . Dr. ,
Walko . Dienstag , 8 Uhr. Karten Urania ,
Wetzler , Andri .

„Unvergeßliche Filme " : „ Der rote Pim -
p e r n eil ? . Montag , l40 Uhr.

„ WaS ist Erkenntnis ?" Dr. Maxim Beck .
Donnerstag , 8 Uhr.

Aranla - Kino
Leopold ! —Milskaja , Gastspiel heute 4,

6, Vt 0 Uhr. Dazu daS laufende Programm „ D e r
Gassenjunge " , deutsche Premiere mit W.
Beery und I . C o o p e r. H e u t e 2, 4, 6,
Xg Uhr, sonst und %9 Uhr.

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Adria : Sturm über dem Chinesischen Meer " .

— A. Alfa : David Copperfield . Nach
Ch. Dickens . — A. Avion : Plastischer Tonfilm
und das Lustspiel „ Eins zwei drei , mit Lourel und
Hardy . — A. Beranek : Das Gäßchen zum Para¬
dies . Haas . — Tsch. Fenix : Der Gefangene der
Haisischinscl . Flora : - Die Glückspuppe . Shirley
Temple . — A. Gaumont : „Lojziila . " . Heimischer
Film . Hollywood : Lojziila . Hvizda : Die Glücks¬
puppe . Shirley Temple . — A. Juli »: Das Gassen- ,
mädel . Kinema B. - Th. : Journale, ' Grot . Re¬
portage . Koruna : Aktualitäten - Theatcr : Jour ». ,
Grot . Kotva : Ein a u ß « r gewöhnliches
Ereignis . Cooper . Lneernar Der Gefangene
der Hmfischinsel . Metro : Warguerita . Grace Moore ,
A. Passage : Da » Frauenparadics . Praha Char¬
lie Chan im Zirkus . — Radio ; Schlußakkord .
— D. Stent : Zirkus , russisch. — Svitozor : Dar
Gassenmädel , Ä. I . Bene ». Alma : Wie du- mich
willst . Greta Garbo . - — A. Baikal : Das Gäßchen
zum Paradies , H. Haas . — Tsch. Belvedere : Da »
Gäßchen zum Pärädie ». Beseda : Dar Gäßchen zum
Paradies . ' Carlton : Rose . Marie . Jllnsiont Der '
klein « Lord Fauntleroy . - Lid » H: Die Strecke . Nach
Jan Neruda . — Tsch. Louvre :

'
Jungsrauenklub .

Nach Jacquez Deval . Maeeika : Zirkus . —R .
Olympie : Maitreffe de» Gouverneurs . Perityn :
. Der unsichtbare Strahl . Roxy : Da » Gäßchen zuni :

. Paradies . . —Tsch. U Bejvodu : Schwarze. Äugen . H.
Baur . — Fr . valdek : Zirkus . Beletrhtz : Der- kleine .

jLörd Fauntleroy . ' ' ' . - ' 1
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